milische 


+ 











Grfcheint jeden Mittwoch. ] 


Herausgegeben von der MEMNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 








14. Jahrgang. 


11. Detober 1893. 


[(Preis: 75 Cents per Jahr. 





No 4. 








Aus mennonitifchen Kreifen., 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Janſen, 3. October. Es wird je— 
denfalls für manche Leſer der „Rund- 
ſchau“ interefjant fein, etwas über das 
Ergehen und die Reifen der jegt in 
Amerika auf Bejuch weilenden Freunde 
Gerhard Glaafien, Davidfeld, und Hein» 
rich Reimer, Obrloff, zu leſen, und da 
Unterzeichneter das Vergnügen hatte, 
Die genannten lieben Freunde als Gäſte 
in feinem Haufe zu jehen, ſowie aud) fie 
auf einigen Ausflügen zu begleiten, jo 
fieht ex fich zu folgenden Mittheilungen 
peranlaßt. 

Nachdem die Freunde zuerſt beim I. 
Melteften 2. Sudermann, und defjen 
Rindern G. Glaafjens bei Whitemwater, 
Kanſas, einige Wochen verweilt, famen 
fie nach Beatrice, Nebrasta, zu meinem 
l. Bater Cornelius Janfen, fr. Berd- 
janst, und machten von dort aus meh» 
rere Befuhe in der Beatrice » Ge> 
meinde. 

Am 20. Auguft kamen fie zu uns 
nach Zefferfon County, und fuhren wir 
ſchon am nächſten Tage nad Chicago 
ab um die Weltausftellung zu bejuchen; 
Freund Gerhard Claaſſen von Kanjas 
begleitete und. — Wir hielten uns dort 
eine Woche auf und fahen viel Schönes 
und Merkwürdiges. 

Ich ſelbſt mußte Geichäfte halber 
bald nad Haufe zurüd, während die 
ruſſiſchen Gäfte und G. Claaſſen eine 
Woche länger blieben, um die Wunder 
der Ausftellung eingehender zu betrad)- 
ten. — Bon dort fuhren fie in Beglei- 
tung des Freundes Johann Dyd über 
Kanſas zur Eröffnung des jogenannten 
„Sherotee Strips“. 

Laut Verabredung trafen fie dann 
am 18. September wieder bei uns auf 
der Rande ein, und am nächſten Tage 
traten wir die Reife nad) Colorado an. 
Zunädjft nahmen wir meine dort weis 
denden Schafheerden in Augenicein, 
fahen ung in der großen Stadt Denver, 
am Fuße der TFeliengebirge, um und 
beftiegen die berühmte Gebirgsipige 
„Pike's Beat“, von wo aus die Freunde 
Poſtkarten in die Heimath ſchrieben. 

Dann gings mitten in die Berge hin- 
ein zu einem neuentdedten Goldlager 
namens „Gripple Creek“, wo wir viel 
Neues und auch Unheimliches jahen, 
Wir fuhren per Achſe 35 Meilen nad 
Colorado Springs zurüd und genofjen 
eine herrliche Ausficht auf diefer Fahrt. 
Do t oben war's ſchon tüchtig kalt und 
auf den Bergſpitzen lag viel Schnee. 

Mittwoch den 27. langten wir, be— 
ſchützt durch Gottes Hand, wieder in 
meinem lieben Heim an, wo die theuren 
Freunde fih ein Paar Tage ausruhen 
wollen um dann eine Reife nad) Teras 
anzutreten. 

Ihre Abficht ift, wieder hierher zu= 
rüdzutehren und von hier nad Galifor= 
nien und dem Nordweſten zu reilten. — 
So Gott will, werde ich die Lieben auf 

diefer Neife begleiten. Die Freunde 
haben fich bisher guter Geſundheit er— 
freut und fcheint ihnen das Clima zuzu— 
fagen. 

Die amerikanischen Verhältniſſe kom— 


den. Peter Janfen. 





DÖregon. 


Smithfield, Polk Eo., 5. Okt. 
In der „Rundſchau“ hieß es neulich in 
einer Einſendung von hier: Mehrere 
Geſchwiſter wollen von hier weg ziehen 
nach Colorado. Soviel ich weiß bleiben 
die Geſchwiſter alle hier; wenn welche 
weggehen werde ich gleich ſchreiben. 
Geſchwiſter David Nachtigals haben 
ſich eine große Farm auf drei Jahre 
gemiethet. Br. D. Nachtigal hat dem 
Eigenthümer des Landes alle Sachen 
für 82000 abgekauft, das heißt Vieh 
und Ackergeräthe, auch eine neue Dreſch— 
maſchine, davon gehört ihm die Hälfte, 
der Eigenthümer des Landes hatte ſie 
mit Jemand zuſammen. 

Johann Wiens ſchrieb im „Nordwe— 
ſten“: „P. Hiebert von Oregon hat bei 
Roſthern Land aufgenommen.“ — Hie— 
bert möchte nun wiſſen, two fein Land 
dort iſt und wer ſeine Nachbarn ſind. 
Nachtigals wohnen jetzt drei Meilen 
ſüdöſtlich von uns. 

Es hat jo viel geregnet, daß die 
Brad. eingeläet werden fonnte, aber 
zum Pflügen ift e3 noch zu troden. Die 
Erde ijt 2 bis 3 Zoll nap. 

Elias Bergen. 


ſtanſas. 

— Beginnend den 19. October wird 
in der Peterdö:Gemeinde bei Inman, 
Kanfas, die Conferenz ftattfinden, und 
zwar werden am 19. die Diener des 
Worts fi verfammeln, um die der 
Gonferenz vorzulegenden Fragen zu 
ordnen. Am 20. wird die offene Gon= 
ferenz beginnen und fo lange dauern 
bis alle Fragen beantwortet jein wer— 
den. Alle Liebhaber der Heilswahrheit 
find eingeladen beizumwohnen. Im Nas 
men der Gemeine und im Auftrage der- 
felben, Iſaac Peters, 

Henderfon, Neb. 


— Die Eröffnung von Bethel College 
bei Newton, Kanjas, fand am 20. 
September abends ftatt. Bon den 60 
angemeldeten Schülern waren 50 zuge= 
gen. Die Eröffnungdrede wurde vom 
Vorfteher C. H. Wedel gehalten. 

— Die Erjte Mennoniten-Kirche in 
Philadelphia, welche bedeutend verän- 
dert und verbeſſert worden ift, wurde 
unlängft unter entiprechender Feierlich- 
feit wieder für den Gottesdienft eröff- 
net. 


Lanade. 


Manitoba. 

— Gebrüder Siemens & Go., Gretna, 
Manitoba, haben ihr Bantgeichäft ver- 
fauft. Die neue Firma heißt Nik & 
Widmeyer. 

— Dem Knaben H. Klaſſen zu Ro— 
ſenfeld, Manitoba, welcher mit der 
Hand in die Dreſchmaſchine ſeines Va— 
ters gerieth, mußte der Arm am Ellbo— 
gen abgenommen werden. 


Europa. 
Süd-Rufland. 





men ihnen, wie jedem Neuangekom— 
menen, ziemlich fremd und in mancher 
Beziehung auch wohl Hleinlich vor, und 


Ulerandertron, Taur. Goup. 
Das Dreichen ift beendet. Wir haben 


wenn man fie über ihre dortigen Wirth- in diefem Jahre eine gute Ernte u. 3. 


ſchaften ausfrägt — denn von felbft er= rothen Weizen per Deiij. durchichnitt- 
zählen fie nur jehr beicheiden —ſo wun= [ich 7 Tſchtw. und darüber, Wintermwei- 


dert man fich kaum, wenn Rußland für zen 4 -8 Tſchtw., Gerfte 15 Tſchtw. 
fie eine große Anziehungstraft behält. ;umd darüber, Hafer bis 20 Tſchtw., 
Man ift ja jelbft dort geboren und auf» Kartoffeln die Hülle und Fülle. Mais 
gewachſen und verjegt fich in Gedanken iſt noch nicht geerntet. Leider haben wir 
noch gerne manchmal dorthin zurüd. — auch Unglüdsfälle zu conftatiren. So 

Uebrigens haben ſich die lieben Ruſ- fiel nämlich J. Penner aus Kleefeld 
fen durch ihr beicheidenes und gediege- vom Getreidefuder und wurde über- 
nes Auftreten unfere Herzen jchnell er= fahren, fo daß er nah 24 Stunden 
obert und fich viele Freunde erworben, ftarb. N. Regehr überfuhr fein Töch- 
die ihnen, wenn fie einmal wieder das terchen, welches jofort todt blieb. Auch 


Antlig oftwärts wenden, um zu ihren Feuerſchaden haben wir zu verzeichnen: 


Theuren im fernen Czarenreich zurüd- | In Kleefeld find auf zwei Stellen die | des Kornes durch die Hand des Arbei- 
zufehren, manch herzliches „Lebewohl“ | Strohhaufen abgebrannt, ebenjo in 
und „Behüt Euch Gott“ nachrufen wer= | Friedensruh. 


Dean vermuthet Brand» 
Franz Klagen. 


Aus der Krim 


wird der „Od. Ztg.“ Ende Auguſt a. 
St. geſchrieben: Man foll nit „Hur— 
rah“ rufen, ehe man über den Berg ilt 
— fagt ein deutjches Sprüchwort; wir 
Südküſter riefen zu früh unfer freudi- 
ges Hurrah, al3 wir die Maſſe Wein- 
trauben ſahen, mit denen unfere Wein 
jtöde überreich behangen waren. „Das 
wird mal eine auögezeichnete, reiche 
Ernte werden,” ſagten fich die Wein- 
bauern vor zwei Monaten; jebt hört 
man ganz andere Geſpräche. Seit An— 
fang Juli hatten wir feinen durchdrin— 
genden Negen, die MWeintrauben find 
bis jet, Ende Auguft, Klein und ganz 
unreif, während wir fonjt jehon im 
Juli verfchiedene Tafelforten reif und 
jüß hatten. 

Zu all dem ift der Himmel tagtäglich 
bewölftt, die Sonne hat gar feine 
Brennkraft mehr, denn das Thermomes 
ter zeigt am Mittag nicht mehr als 20 
Grad NR. und des Nachts ilt es jo 
fühl, wie im October, nur 11 Grad 
R. „Was foll aus dem Weine werden?“ 
frägt jeßt der Weinbauer, wann wird 
die Weinleje beginnen? Einige, beſon— 
ders Trübgeftimmte, meinen, die Wein— 
fefe würde nicht eher, al3 zu Weihnach— 
ten anfangen und anftatt Wein würde 
man Eſſig prejien — doc) die Mehrzahl 
hofft auf warme, fonnenhelle Tage im 
September, und auf einen tüchtigen, 
durchgreifenden Regen, da würden die 
Trauben bald reifen und die Weinlefe 
fönnte Anfang October ftattfinden. 
Sehr wahricheinlih, dak der Wein an 
Güte verliert, wenn — die Sonne nicht 
Wunder thut im September. Ein ſon— 
derbares Jahr! foviel Regen im Früh 
jahre, die günftigfte Witterung bis 
Juli, und doc findet man ſonſt über- 
all an der Südküſte ſchlechte Baſchtanen 
(Arbujen: und Melonen-Felder), wenig 
Gurten, Obſt mit Fleden und Wür— 
mern, und gar feine Beeren. Die Vö— 
gel ziehen maflenhaft nad) den Wein- 
bergen, da fie in den Gebüfchen und 
Wäldern nichts an Obft und Beeren 
finden; Kiſil und Brombeeren fehlen 
ganz. Nur der Tourift freut ich der mil- 
den Sonne und des leicht bemölften 
Himmels, denn nit im Schweiße ſei— 
nes Angefihts erflimmt er die Höhen 
der taurifchen Gebirgstette, jondern 
überaus angenehm ift an ſolchen Tagen 
ein Ausflug in die Berge. 

Es ift jegt die Zeit, wo in jeder grö- 
Beren Landwirthichaft die Dreſchmaſchi— 
nen in vollem Gange find, Zugleich 
hört man aber wieder von den Opfern, 
welche diefe Majchinen fordern: die 
Zahl der Invaliden, der Arme oder 
Beine beraubt, mehrt jih alljährlich. 
Das Traurigfte ift, daß dieje Invaliden 
junge fräftige Leute find, die, ein gan— 
zes Leben vor fi, Für immer untaug= 
li wurden, fich ihr Brod zu verdienen. 
Zu was ift ein des Armes oder Beines 
beraubter Arbeiter tauglich? Jeder, der 
mit der Dreſchmaſchine bekannt iſt, weiß, 
wieviel Aufmerkſamkeit und Vorſicht 
bei der Hinreichung des Kornes in den 
Rachen der Dreſchmaſchine nöthig iſt; 
die kleinſte unvorſichtige Bewegung, ei— 
nen halben Zoll zu nahe, und das Un— 
glück iſt geſchehen! Es bedarf nur eines 
Fingers, der zu nahe kommt, und die 
Maſchine zieht momentan den ganzen 
Arm bis zur Schulter hinein, ihn in 
kleine Stücke zermalmend. Was hilft's 
dem Unglücklichen, wenn ihm ein mit— 
leidiger Landwirth 100, 200 Rubel 
giebt? Dem Invaliden, der ſich und 
vielleicht noch Familie ernähren foll, ein 
langes Leben hindurch! Da wird fidh 
jeder edelgelinnte Yandwirth freuen, 
daß jest ein Apparat erfunden worden 


ftiftung. 








ift, der dem Uebel abhilft — es iſt ein 
mechaniſcher Selbitgeber, der das Geben 


feine Zufälle hier auf Erden. Er, der 


ter3 unnöthig macht. Viele humane 
Zandwirthe haben den Apparat ſchon 
bei ſich eingeführt und jagen, daß fie 
jest ruhig fein fönnen, während fie früs 
ber jeden Augenblid ein Unglück be= 
fürdteten. Der Apparat ift jehr einfach 


Allmächtige, der die Sonnen und Wel- 
ten mitfammt den nichtigen Menjchen 
in Seiner Hand hält, lenkt und führt, 
Er, ohne deilen Willen auch nicht ein— 
mal ein Sperling vom Dade fällt, 
follte auf das Gebet des Gerechten um 


und Eoftet wenig— gegen 300 Rubel. | Verlängerung feines Lebens nicht ach— 
en —— ten? Ja, gewiß, wo anders dasſelbe 


Zwei Sünder oder Wie wün— nicht mit Zweifeln angefangen und mit 


Mißtrauen beendigt wird, ſondern in 
e u zu jterben. ö — 
ſch ſt d ſt b Gottvertrauen und gerechter Sache hal— 
Bon B., Rußland. 


| ber getdan, dazu wird der Herr Jich be= 
kennen. 

Es wurde einſt in einer Geſellſchaft Wir haben geſehen, daß auf das Ge— 
Gläubiger die Frage aufgeworfen: „Wie | bet des Hiskia um Verlängerung feines 
wünſcheſt du zu fterben?” Die Antwor= Lebens der Herr den Propheten zurüd 
ten lauteten, dem Wortlaute nad) jehr jandte, ihm die Gewährung feiner Bitte 
verichieden, dem Sinne nad) aber mehr zu verfünden. Nun mollen wir noch 
oder weniger übereinjtimmend. „Ich | mit furzen Worten das felige Ende ei- 
will ſelig ſterben,“ war der fromme ner unlängjt verjtorbenen I. Schwe— 
Wunſch des Einen. „Ich will in Fries ſter betrachten, um zugleich daraus die 
den und in Hoffnung auf Erlangung ‚Antwort auf die Frage „wie wünjceft 
der verheißenen Krone einft jterben, ” du zu ſterben?“ uns geben zu können. 
war der ſchon anſpruchsvollere Wunſch Sie war eine alte, liebe, in der Stille 
eines Zweiten. „Ich will, oder möchte am Reiche Gottes arbeitende Frau; ih— 
nicht plötzlich, um nicht etwa unvorbe- rem Manne eine treue, ſorgſame, nie 
reitet hinüberzugehen, dahin gerafft in Liebe ermüdende Gattin; ihren fünf 
werden“ (wahricheinlich war mit dem | Kindern eine unvergeßliche, treue, 
„undorbereitet fein“ nur die zärtliche Mutter; fie war und ijt aber 
Ordnung der häuslichen Angelegenheit noch etwas weit Beſſeres und Beneis 
gemeint), war die Neußerung eines denswertheres (die Frucht ihrer durch 
Dritten. Billig follte fein Gläubiger je, Gnade gehabten obigen Eigenjchaften), 
in feinem Leben unvorbereitet daftehen; nämlich eine Millionärin, ja eine Mil» 
bejonders aber in Bezug auf den göttli= |lionärin, indem fie ihr Pfund in der 
ben Frieden. Ganz bejonders wurde himmliſchen Bank anlegte, welche die 
betont, daß es wohl nicht von den Wün- höchſten Zinfen zahlt und dabei voll- 
ſchen des Menſchen abhänge, ob früher | fommen jolid ift. — Nicht wahr, F. Le— 
oder jpäter, ob jo oder anders, fein ſer, eine fichere Bank, die nie banferott 
Stündlein ſchlagen follte. macht? — Bor ungefähr 31 Jahren 

Wie, ift denn des Herrn Arm ber= wurde fie gläubig und der damals in 
kürzt? Wenn ihr etwas in meinem Na= ihrem Anfange befindlichen Brüderge- 
men bitten werdet, daS werde ich thun. |meinde durch die Taufe in den Tod 
Köftlihe Zufage das. Sicherlich ift | Chrifti hinzugethan. Bon da an ift fie 
Niemand, meine Lieben, der da be= | unentwegt bis in ihr ziemlich hohes Al- 
baupten möchte, dab der Herr Seine ter, troß vielem Ungemad, eine treue, 
Verheißung nicht wahr macht und falls | wahre Jüngerin Jeſu geblieben. Wenn 
wir ernftlich wollen, auch heute, wie) die Lebenswellen manchmal hoch gingen 
damals, diefelbe aewiß wahr macht. |und die Stürme ftark tobten, indem 
%a, Seine unergriündliche Gnade an Verſuche gemacht wurden ihren Jefum 
Seinen Knechten und Kindern, die Ihn in ihren Augen herabzuſetzen oder zu 
lieben, machet Er heute wie damals einem gewöhnlichen Menſchen herabzu— 





kund, indem Er ihre Jahre verlängert. 
Wir wollen, ehe wir einen Beweis da— 
für aus unſerer Zeit nehmen, eine Be— 
gebenheit aus dem Leben des Mannes 
Hiskia uns vorführen. 

Hisfia war ein frommer Mann, 
denn er hätte, falls er es nicht geweſen 
wäre, doc nicht zu beten gewagt: „Ad, 
Jehova! gedente doch, daß ich vor dir 
redlih und mit ganz ergebenem Herzen 
gewandelt und gethan habe, was dir 
gefällig war.” Wir können nichts an— 
derd annehmen, al3 er habe um Ber: 
längerung feines Lebens gebeten; weil 
doch einzig und allein nur feinem Leben 
ein Ziel gejeßt und diejes ihm mit kla— 
ren Worten dargethan wurde, indem 
Gott ihm durd Seinen Propheten Je— 
faia jagen ließ: „Beſtelle dein Haus, 
denn du mußt jterben!“ Des Hiskia 
Gebet wurde erhört in derjelben Stunde. 
Denn Jeſaia war noch) nicht zum mitt- 
leren Hofe hinaus, als er wiederum, 
dem Befehle Gottes gehorchend, um— 
fehrte und dem kranken Hiskia die Bot— 
ſchaft feiner Genefung mit der Verfiche- 
rung bringen mußte: „Sch will deiner 
Lebenszeit 15 Jahre zufegen!” Obwohl 
er mußte, eines plößlichen Todes nicht 
fterben zu dürfen, weil er doch frant 
lag und wohl vorbereitet war, wie aus 
feinem Gebet erfichtlich, fo war es ihm 
wahrlich doch nicht wohl zu Muthe, 
wiſſend, jegt Iterben zu müſſen. Weil 
er aber im Bertrauen auf Gott und 
deſſen Gnade feit hoffend betete, wurde 
feine Bitte ihm gewährt. 

Wie, und deine, I. Leſer, nicht? 
Warum? Niht Zufälle find es, wie 
gottlojerweife von Unbetehrten oftmals 
behauptet wird, ſondern wahrhaftige 
Gebetserhörungen, wenn Menfchen aus 
diefer oder jener Gefahr errettet, um 
diefed oder jenes Grundes willen noch— 
mals genejen. Denn wahrlich, e3 giebt 





würdigen, jo blieb fie doch unerjchüt- 
terlich feit im Glauben an den Erlöfer 
der Menjchheit, Jeſum. Ihre Waffe und 
Mehr’ bei ſolchen Vorfällen war ftets: 
„Wir haben ein feites prophetifches 
Wort, und ich thue wohl daran, daß ich 
darauf achte, als auf ein Licht, das da 
leuchtet am dunfeln Ort.” Es fonnte 
in Wahrheit von ihr heißen: „Selig 
feid ihr, wenn ihr geſchmähet werdet über 
den Namen Ghrifti. 1 Pet. 4, 14. 

„sh habe nur nod einen Wunſch 
hier auf Erden, um deſſen Erfüllung 
ich täglich flehe,“ ſprach ſie vor einiger 
Zeit in geſunden Tagen, „nämlich die 
Wiedergeburt meines letzten, noch bis 
heute unbekehrten Kindes.“ Dabei gin— 
gen ihr die Augen über und fie weinte. 
L. Leſer, viel, ja viel ſchmerzlicher war 
des Heilands Trauer über die tiefe Ver- 
kommenheit der Jerufalemiten wie der 
unjern. Geben nicht auch wir heute 
noch oftmals, ja täglid Grund und 
Urfache, daß im Himmel und auf Er- 
den Trauern herrſchet? — 

Ihre Gebete betreifs der Wiederge- 
burt ihres Kindes, ſowie der Lebens» 
länge bis dahin, gingen laut der Ver— 
heißung in Koh. 14, 13. 14. und vielen 
anderen Stellen treulich in Erfüllung. 
Dann rief fie der Herr zum herrlichen 
Schauen deilen, was ſchwach und un— 
vollfommen jie geglaubt. Auch begna= 
dete fie der I. Heiland mit einem nur 
furzen Krantenbette und leichten Ende, 
wie fie es ſich öfter in legter Zeit ge— 
wünjcht. Am jechiten Tage ihrer Krank— 
heit, abends, nahm fie Abjchied von den 
Shrigen: „Wo ich euch und Jemanden 
beleidigt, was doch oft geichehen,” 
ſprach fie matt, mit ſchwacher Stimme 
und halbgebrocdhenen Augen, „o, da 
vergebt mir's alle — alle. Ach, ihr Lie: 
ben,“ ſagte fie weiter, „ich war ja fo oft 
lieblos und unfreundlich, könnt ihr 


troßdem eine ſolche Mutter Lieben?” 
„Mein Gott und mein Heiland,“ betete 
fie alsdann, „wie bin ich jo fündig, fo 
elend und ſchlecht; nimm mich aber 
troß alledem hin wie ich bin, nur Deine 
Gnade wird und kann mich retten, 
darum, o Heiland, vergieb dem Sün— 
der die Sünden, denn nur als von Dir 
begnadigte Sünderin will, darf und 
fann ich getroft meine Seele Dir em= 
pfehlen, das ift mein Troft und mein 
Halt in diefer Stunde. Amen!“ Das 
war der I. Schweiter letztes Gebet. 

Sich als groben, ſchlechten Sünder 
erfennen, von Serzen bereuen; der 
Gnade und Barmherzigkeit unferes 
Gottes und Heilandes ſich völlig erge— 
ben, fejt bauend, Er wirds wohl ma— 
hen, das iſt der fterbenden Chriften 
Troft und Hoffnung. So möchten aud) 
wir fterben, I. Leier, nicht wahr? Ob 
plöglid oder nad langem Siehthum, 
nur immer zu jeder Zeit und in jeder 
Lebenslage bereit fein, iſt wohl die 
Hauptſache. 

Ein junger Mann der im Gefängniß 
ohne Reue und Buße ſtarb, wurde bald 
nach ſeiner Gefangennahme gefragt, 
was ihn in dieſe verderbliche Lage ge— 
bracht habe, denn er war eines ſchweren 
Verbrechens beſchuldigt: „Mein Herr,“ 
ſagte er, „es war meine Straßener- 
ziehung, die mich zu Grunde gerichtet 
hat.“ Es war die fündlich-läffige Erzie— 
hung feiner Eltern einzig und allein 
ſchuld daran, daß er e3 vorzog mit den 
Gafjenjungen auf den Straßen her— 
umzujchlendern. Dort lernte er nichts 
Gutes, im Gegentheil, fluchen und lä— 
ftern. Auf der Straße lernte er Untu— 
genden und ſchließlich das Stehlen und 
Morden. 

Es ftarben zwei Sünder, meine Lie- 
ben, „denn wir find allaumal Sünder, 
und ermangeln des Ruhms, den wir 
vor Gott haben follten.” Doch wie er— 
ſchrecklich groß ift Hier der Unterfchied 
diejer beiden Sünder. Jene erfte, die 
Sünderin, fühlte ihre Mängel, ihre 
Gebrechen, wünſchend beffer und gottſe— 
liger gelebt zu haben, ſchaute aber ge— 
tröſtet mit freudiger Zuverſicht, feſt 
bauend auf das Verſöhnungsblut und 
die Gnade ihres Heilandes, ging alſo 
gerechtfertigt ein in ihr oberes Heim. 
Dieſer hingegen fühlte nicht das min— 
deſte Bedürfniß in ſich „als reuiger 
Sünder“ ſterben zu wollen. Ging 
mit klarem Bewußtſein, wenn auch mit 
Unbehagen, als „völlig gereifter 
Sünder“ hinab in die ewige Ver— 
dammniß. 


Wie wünſcheſt du zu ſterben, l. Le— 
ſer? — Wohl uns wenn wir bei Zeiten, 
in geſunden Tagen, wie erwähnte 
Schweſter, wirklich klar zu unſerem 
Wohle darüber entſchieden haben. Wir 
ſind leider nur zu ſehr geneigt, im äu— 
ßern Schein des Chriſtenthums uns zu 
brüſten, indem wir Chriſtum allewege 
bekennen und den Mund voll von Ihm 
nehmen, aber die Kraft des Chriſten— 
thums, die göttliche Kraft des Evan— 
geliums, die ſtete Gegenwart Jeſu 
Chriſti in Erfüllung des göttlichen Wil— 
lens mangelt oft gänzlich. So kommt 
es denn, daß wenn der Tod an dieſen 
und jenen herantritt, er entweder ver— 
zweifelt oder in völliger Gleichgültigkeit 
fi dem Teufel hingiebt. Weshalb es 
noth thut zu erfennen, daß wir wahr- 
li arme, ſchwache, hilflofe, jeder Stütze 
und der alleinigen Gnade Gottes be= 
dürftige Sünder find. Wenn mein 
Aug’ im Tode bricht, o dann, mein 
Herr, verlaß’ mich nicht! Das walte 
Gott unjer Vater durch Jeſum Chris 
ftum. 

— Der Hofnarr des Königs Jacob 
von England hatte einen Edelmann bes 
leidigt, welcher ihn zu ermorden drohte. 
„Sei ohne Sorgen,“ jagte der König 
zu feinem Hofnarren, „ermordet er dich, 
jo laß ich ihn aufhängen.‘ — Ich ſähe 
es lieber,‘ verjeßte der Narr, „wenn 





er den Tag vorher gehängt würde.‘ 





En — — — — 


Gebet für die Derlornen. 


Emmanuel Geibel. 
Der du einſt in freier Liebe 
Dich in unjern Staub gebannt, 
Unirer Bruft verivorrne Triebe, 
Ah, und all ihr Leid erfannt, 
Der du jelbft in jenen Tagen 
Schmedteft der Veriuhung Rein: 
Denen, die im Kampf erlagen, 
Reiner, kannſt bu gnädig jein? 


Ach, du weißt, in Sehnſucht jchweifen 
Tausend Geifter weit und breit, 
Doch, vom Schein bethört, ergreifen 
Für das Weien fie das Kleid. 

Was nur geiftlich mag gelingen, 
Mas nur göttlich fann erfteh'n, 
MWollen fie im Fleifch vollbringen — 
Sollten fie verloren geh’n? 


Die da ſuchen ohne Steuer 
Heimmwehbang’ ihr Ruhgeſtad', 
Die ein irre Lebenäfeuer 
Hintreibt auf der Sinne Pfad, 
Die im Dämmer trüber Schadhten 
Graben nach der Wahrheit Licht, 
Alle, die nach Freiheit ſchmachten, 
Meinen dich und wiffen’s nicht ! 


O, beim Worte, das die Rächer 

Bon der Sünderin verwies; 

Bei der Milde, die dem Schädher 

Noch am Kreuz das Heil verhieß ; 

Bei dem Glanz, der himmliſch blendend 
Um Damaskus’ Weg geflammt, 

Und den Sinn bes Eif’rers wendend, 
Ihn geialbt zum Botenamt: 


Zeuch, o Herr, die durjt'gen Seelen, 
Die in dunfler Troftbegier 

Im Vergänglichen ſich quälen, 
Zeuch fie liebend all zu dir; 

Statt der Schale, dran fie Eleben, 
Laß fie ſchau'n der Dinge Kern. 
Steig’ in ihrem dunflen Leben, 
Steig’ empor als Morgenitern ! 


— — —— 


Bei den Mennoniten in 
Dogefen. 





den 





Bon H. van der Smiſſen in den „Mennos 
nitiihen Blättern.” 


(Schluß.) 

Zwei Lieder pflegt man zum Ein— 
gang zu ſingen. Im Salm iſt noch der 
Ausbund im Gebrauch, jenes für uns 
ſo ehrwürdige Denkmal aus den erſten 
Verfolgungszeiten unſerer Vorfahren in 
Süddeutſchland und der Schweiz. Nur 
iſt leider der Geſang ſehr ſchwach; die 
Melodien ſind noch die alten und mei— 
nes Wiſſens in keinem Notenbuch auf— 
gezeichnet, ſondern haben ſich einfach 
durch die Tradition unter den Menno— 
niten erhalten, fein Wunder daher, daß 
nur die Wenigften mitjingen können. 
Es wäre gewiß wünjchenswerth, wenn 
noch, bevor diefe Melodien ganz unter 
uns auögeftorben find, irgend ein der 
Mufit Kundiger fie für die Gegenwart 
rettete; möglich, daß noch manche mit» 
telalierlihe Volksweiſe dadurch auch für 
weitere Kreiſe erhalten bliebe, die mehr 
ein literarifches Intereſſe daran haben. 
Nach dem Liede folgt das Eingangsge- 
bet und diefem die Vorleſung eines grö— 
Beren Schriftabjchnittes, zwei Gapitel 
oder mehr. Nun ergreifen die verfchie- 
denen Männer, die zum Dienjt gehören, 
das Wort, theils um eine Auslegung, 
Ermahnung u. dgl. daran zu fnüpfen, 
oder aber um „Zeugniß“ über die Aus- 
führungen eines Andern zu geben, aljo 

‚ih damit eitiverftanden zu erklären, 
bezw. etwas zur Ergänzung hinzuzufüs 
gen. Dazmwijchen wechjeln Gebete und 
Lieder, bis der Meltefte mit einem 
Schlußgebet die ganze „Verſammlung“ 
beendigt. Es leuchtet ein, daß eine 
folche Verfammlung auch nicht in dem 
Zeitmaaß mit der gewöhnlichen Weife 
übereinftimmt. Ich habe mir fagen 
lafien, daß mitunter von 10 Uhr bis 2 
Uhr und darüber die Feier ausgedehnt 
wird. 

Der Anhalt der Anfprachen joll 
durchweg biblifh und gläubig fein, 
wenn auch wohl hie und da Abſchwei— 
fungen auf andere Gebiete vorfommen. 
Aber daß bei der Yänge der Zeit und 
der Anzahl der Sprechenden nicht gerade 
fireng bei den Gedanten der verlefenen 
Schriftabſchnitte geblieben wird, ſon— 
dern das alte Teftament, die Propheten 
bis hin zur Offenbarung von dem Ei— 
nen und Andern mit herangezogen 
werden, ijt begreiflid und der Natur 
der Sache nach unvermeidlich. ch er- 
laube mir fein Urtheil darüber, ob eine 
fo lang ausgedehnte Feier im Stande 
it, die Theilnehmenden fortwährend 
friſch und aufmerkjar zu erhalten; es 
mag ja fein, daß die Macht der Gewöh— 
nung groß genug ift, um jolche geiftige 
Anftrengungen zu ertragen und nod 
davon Anregung zu empfangen. War 
es doch vor Jahrhunderten allgemein 
Gebraud, viel länger zu predigen, und 
wir thäten unferen Alten Unrecht, woll⸗ 
ten wir behaupten, fie wären dabei leer 





ausgegangen. Man ift heute nur darin 
anderer Meinung geworden und dere 
langt jegt lieber kürzere, gehaltvolle 
Predigten, damit es dem Hörer leichter 
werde, für fi daraus Vieles zu ent- 
nehmen und mitzunehmen. Es wird 
einer fpäteren Zeit vorbehalten bleiben, 
darüber zu entfcheiden, ob die Alten 
oder die Heutigen mehr im Rechte wa— 
ren; jedenfalls ift Kürze und Gediegen- 
heit auch nicht immer dasfelbe. 

Zum Empfang der heiligen Taufe 
wird die Jugend, nachdem fie aus der 
Schule entlafjen, in dem Katechismus 
unterrichtet, den die Zweibrüder Heft- 
lergemeinde zuleßt herausgegeben hat. 
Nicht immer giebt der Aelteſte perfönlich 
die erläuternde Erklärung. Nach volle 
endetem Unterricht wird nad) Michiels 
die eigentlihe Taufhandlung folgen- 
dermaßen vollzogen: 

Die Täuflinge werden einer nad) dem 
andern in ein Zimmer geführt, wo nur 
der Weltefte und ein „Diener“ fich be— 
finden. Der Täufling ſpricht fein Be- 
fenntniß, worauf der Aelteſte ihn fragt, 
ob er begehre, getauft zu werden. 

‘a, antwortet diefer. 

Auf weilen Namen? 

Im Namen unferes Heilandes Jefu 
Chriſti. 

Wie heißeſt Du? 

Der Täufling kniet nieder und nennt 
ſeinen Namen. Der Diener reicht dem 
Aelteſten eine Schale mit Waſſer, dieſer 
netzt die Hände damit und legt ſie aufs 
Haupt des Täuflings mit den Worten: 
Ich taufe dich im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiftes. 
Dann heißt er den Jüngling oder 
die Jungfrau ſich erheben und jpridt. 
Steh auf und gehe hin im Namen 
Jeſu Ehrifti. 

Nachdem alle Täuflinge alfo der Reihe 
nad getauft find, verfammeln fie ſich 
zur Andacht. Vier Wochen ſpäter feiern 
fie das heilige Abendmahl. 

Der „Diener“ bringt zu diefer eier 
das Brod auf einer Schüfjel und den 
Wein in einer Trinkſchale dem Aelte— 
ſten, welcher ein Gebet darüber ſpricht 
und Gottes Segen erbittet. Nach diejer 
Feier findet die Fußwaſchung ftatt, in= 
dem erjt die eine, dann die andere Hälfte 
der anwejenden Männer dem Nachbarn 
die Füße wäfcht, ebenfo die Frauen. 
Bei allen dieſen gottesdienftlichen 
Verfammlungen war nod) bis vor zwan— 
zig Jahren das Schweizerdeutſch die 
vorfhriftsmäßige Kirchenſprache und je- 
der andere Dialect galt für unerlaubt. 
Man fieht daraus fofort, daß dieſe 
Brüder aus der Schweiz ftammen und 
auch mit der Schweiz bis vor nicht zu 
ferner Zeit in officiellen Beziehungen 
geitanden haben müfjen. Während des 
legten Menſchenalters hat dies aufge- 
hört; erft in neuefter Zeit haben wieder 
Berührungen zwiſchen den Gemeinden 
auf der Ddeutjch = Franzöfifch » schweizer 
Grenze ftattgefunden. 

Mit großer Strenge halten die Brü- 
der in den Vogeſen auf die „Abjonde- 
rung” aller Derer, welche eine Mifchehe 
eingehen, wie fie auch ſonſt die Kirchen— 
zudt in Anwendung bringen. Diefer 
Gebrauch wird, wenn nicht Durch enge- 
res Zufammengehen mit den Schwefter- 
gemeinden der Kreis der Befanntichaft 
unter den Glaubensgenofjen wieder er- 
weHert wird, zum Untergang und zur 
Auflöfung der Gemeinden führen. 
Denn bei der Zerftreuung, in der fie 
leben und bei der Zurüdgezogenpheit, in 
der fie glüdlich find und von der Welt 
draußen am Liebſten nichts zu wiſſen 
begehren, findet fich öfter in den Kleinen 
Gemeinden für die heirathsfähige Ju— 
gend fein paflender Gefährte unter den 
Glaubensgenofjien. Was liegt näher, 
als bei den Nächſtwohnenden zu freien, 
mit denen fie durch die gemeinjame Le— 
bensweile beionders nahe verbunden 
jind! In den einfamen Eleinen Berg 
dörfern, welche nur aus wenigen Hause 
haltungen beftehen, schließt fich der 
Nachbar viel enger an den Nachbarn und 
ift auch viel mehr auf ihn angewieien, 
al3 anderswo. So brödelt dann unver: 
meidlich ein Glied ums andere ab; der 
Mann, der feine Frau liebt, wird nicht 
gern feine Reue vor der Gemeinde dar— 
über ausjprechen, daß er fie genommen, 
feine Kinder können auch nicht mehr zur 
Gemeinde gehören, fo bleibt er gewöhn— 
lich auch gleich der Gemeinde fern und 
allein der Name zeigt noch an, daß er 
einmal einer der Unferen war, den wir 
uns nit zu erhalten verjtanden ha— 
ben. 

Man würde aber irren, wollte man 
fih unter unferen Brüdern in den Vo— 
gefen finftere und verſchloſſene Menjchen 





gen Alles vorgehen, was von der Väter 
Weiſe abmweiht und die von anderen 
Ghriften überall nichts wiſſen wollen. 
Kein befjerer Beweis ließe fich dagegen 
anführen, als die allgemeine Achtung, 
deren fich unfere Brüder dort erfreuen. 
Namentlich als der mehrfach genannte 
Heltefte Augsburger zur Ruhe ging, 
wurde auch in den Zeitungen mit bes 
fonderer Anertennung von dem Anfes 
ben geſprochen, welches er fich in der 
ganzen Gegend erworben. Nicht allein, 
daß er mit den ihm zur Verfügung ſte— 
benden reihen Mitteln für die Umge— 
gend von großem Segen gemejen it, 
indem er fich den Patriarchen des Stein- 
thals, Pfarrer Oberlin, zum Vorbild 
nahm, fondern er war aud im Beſitz 
medicinifcher Kenntniffe, die er zum 
Nugen Aller, die feine Hülfe begehrten, 
gerne vermwerthete. Als wäre er ein von 
Amtswegen dazu verpflichteter Arzt, fo 
gewiſſenhaft pilgerte er zu Fuß durch 
die beſchwerlichen Seitenthäler der Vo— 
gefen, einerlei ob die Sommerfonne 
jengend brannte, oder ob tiefer Schnee 
das Durchkommen faft unmöglich machte, 
und brachte Vielen erfehnte Hülfe. Diefe 
Vorliebe für ärztliches Wirken fcheint 
er übrigens nicht allein befefjen zu ha— 
ben. Br. Ellenberger jen. ſchildert in 
dem erjten Bändchen der „Bilder aus 
dem Pilgerleben” eine ähnliche Perſön— 
lichkeit aus dem Münfterthal in der 
Schweiz, den Champothans, wie er im 
Volksmunde genannt wurde. Wer e3 
befigt, den bitte ih, die ergößliche 
Schilderung nachzuleſen, wie Br. El— 
(enberger mit feinem NReifegefährten, 
dem Ddiefer Nebenberuf des Champo- 
thans unbekannt war, jchließlich ganz 
ängftlic wird und glaubt, er fei in eine 
Näuberhöhle gerathen. Auch bei Bel: 
ford fand ih vor zwanzig Jahren fo 
ein uraltes riefengroßes „Sreutter- 
Buch“, darin allerlei Arzneien für 
Menih und Vieh verzeichnet ftanden 
und die der Beliker auch ftet3 mit gro— 
Bem Erfolg gebraudt zu haben fi 
rühmte. In jenen Zeiten war e3 mit» 
unter eine große Wohlthat, wenn man 
auf den abgelegenen Orten ſchnell ärzt- 
lihe Hülfe erlangen konnte, zumal da 
der praftifchen Aerzte wenig und ihre 
Rechnungen den Beichwerden der Reife 
entjprechend hoch waren. 

Aber nicht allein deswegen fteht der 
Name Mennoniten in jenen Grenzbe- 
zirfen in gutem Anſehen. Allgemein 
ſchätzt man ihre ſchlichte Einfachheit, 
Biederkeit und Gutmüthiqgkeit. Oft 
kommen von der Bahn her aus der 
Ferne, ſelbſt von Straßburg Leute her— 
aufgepilgert, um neben der Schönheit 
der ſtillen Vogeſenthäler, in deren Ein— 
ſamkeit noch hie und da das Reh am 
rieſelnden Bache graſt und über deren 
himmelhohen Tannen auch wohl ein 
Adler feine Kreiſe zieht, an der einfa— 
chen, aber gefunden und reichlichen Koft 
unferer Leute fich zu erquiden und ihre 
Weiſe als wie einen legten Weberreft 
aus der guten alten Zeit anzuftarren 
und zu bewundern. Auch dergleichen 
Wallfahrer haben wir zu unferem Er— 
gößen droben unter dem Salm beobad)- 
tet und beläcelt. Jedenfalls machen 
unfere Brüder dort an der äußerſten 
Ede Deutichlands dem Mennoniten 
namen alle Ehre und wir möchten nur 
wünſchen, daß wir immer beiler mit 
einander befannt und befreundet wür— 
den, namentlich, das ihre Jugend, die 
doch hinunter muß, um die Dienftzeit 
abzuleiften, von unferer Seite ſtets 
freundliche Aufnahme fände und von 
dort aus möglichſt an uns verwieſen 
würde. Es wird uns gegenfeitig zu 
Nuß und Frommen fein. 


— — — — — 


Neues von Peter dem Gro— 

heo. 

Czar Peter der Große iſt lange Zeit 
in Rußland geradezu vergöttert wor: 
den. Die Europäilirung des Neiches 
und die Schöpfung der neuen Grunde 
lagen zu feiner jpäteren Macht wurden 


ihm als uniterbliches Verdienſt ange— 
rechnet. Eine jpätere Generation hat 


dagegen dieſen Herricher ebenfo lebhaft 
angegriffen und verurtheilt, wie ihn die 
früheren gefeiert hatten. Die Slawia— 
nophilen haben ihn als den Verderber 
Nußlands bezeichnet, da er die natürliche 
Entwidlung de3 Landes geftört, die 
guten alten Sitten und Einrichtungen 
vernichtet und eine verderbliche Halbcul= 
tur bervorgebradt habe, unter der 
Rußland noch heut leide. Ihrer Anficht 
nad verdient Peter eher die ihm von 
den Altgläubigen ertheilte Bezeihnung 
als Antichrift denn die eines genialen 








vorftellen, die Hart und rückſichtslos ge- 


Staatsmannes. Beide Richtungen zäh— 


len heute noch Anhänger. Je mehr aber 
die wiſſenſchaftliche Forſchung fortſchrei⸗ 
tet, und je mehr die wahre Erkenntniß 
von der Geſchichte Peter's und ſeiner 
Vorgänger wächſt, um ſo mehr ſtellt ſich 
heraus, daß beide Anſichten an ſtarken 
Irrthümern leiden. Auch der große 
Czar war ganz und gar ein Kind ſeiner 
Zeit und iſt von ihr ebenſo ſtark beein— 
flußt worden wie irgend ein Anderer, 
die meiſten feiner großen Reformen ent» 
Ipreden nur längft vorhandenen Be— 
dürfniffen und Beftrebungen. Was ihm 
die Bewunderung der Zeitgenofien ein- 
getragen hat, war hauptfächlich feine 
originelle mächtige Perfönlichkeit, die 
inmitten feiner rohen und halbmilden 
Umgebung doppelt auffällig hervor- 
tagte. 


Derartige Beiträge zur Beurteilung 
Peter’ 3 und feiner Umgebung find 
neuerdings aus den Acten des Kopen— 
hagener Staatsarhivs veröffentlicht 
worden. &3 find dies die bisher unbe- 
fannten $mmebdiatberichte des Admirals 
Juſt Juel, welcher in den Jahren 1709 
bis 1711 am ruffiihen Hofe als däni- 
ſcher Gefandter weilte und den Gzaren 
in nächſter Näher kennen zu lernen Ge— 
legenheit hatte. So unglaublich mande 
feiner Erzählungen Eingen, unterliegt 
es doch feinem Zweifel, daß fie vollkom— 
men der Wahrheit entiprechen und das 
her eine wichtige Geſchichtsquelle bilden. 
Peter und das Rußland feiner Zeit er- 
ſcheinen darin vielfach in einem ganz 
anderen Lichte, als fie bisher gejchildert 
wurden. 

Der Admiral Juel traf Ende Auguft 
1709 auf der Rhede in Narwa ein. 
Die dortigen Behörden waren von der 
Ankunft des Gejandten nicht benadrich- 
tigt, und es vergingen daher mehrere 
Tage, ehe er ans Land geführt und 
feierlich empfangen wurde. War Juel 
Thon dadurch peinlich berührt, fo war 
das noch mehr der Fall durch die ab- 
fihtlihe oder unabſichtliche Nichtbeach» 
tung der damaligen diplomatifchen Ge— 
bräuche feitens der Ruſſen. Er wurde 
ſchlecht bewirthet, die für ihn angewie— 
fenen Gelder wurden in Narwa wie 
fpäter von den Behörden unterjchlagen 
oder zu fpät ausgezahlt, die ihm gebüh- 
renden Befuche unterblieben. Es blieb 
ihm aber nichts übrig, als fich damit jo 
gut ed ging abzufinden. Zunächſt 
machte er fich mit der ruffifchen porneh- 
men Welt in Narwa befannt. Es lebte 
damals dort als Gommandant General 
Sotow, der Sohn des Erzieherö des 
Gzaren. Bei ihm wie bei anderen Wür— 
denträgern fand Juel nur altruffifche 
Sitten und Gewohnheiten. Wenn der 
General mit feinen Officieren in ein 
Zimmer trat, ſchauten fie ſich zunächft 
nad dem üblichen Heiligenbilde an der 
MWand um und verbeugten und befreuz= 
ten fi davor. Bei Tifche gab es un— 
gezählte, aber fehlecht bereitete und noch 
ſchlechter jervirte Speifen, welche der 
Wirth jedesmal ſelbſt herumreichte. 
Vor der Mahlzeit empfing ihn die Gat- 
tin des Gommandanten mit einem Glas 
Wodka und einem Kuſſe. Während des 
Eſſens felbft wurde unmenſchlich ge— 
trunken, ſo daß am Schluß eine allge— 
meine Trunkenheit die Regel war. 


Er fand im Ganzen, daß die Ruſſen 
zwar im Yeußern die anderen Nationen 
nahahmten und franzöfiiche Kleider 
trügen, aber im Innern noch vollitäne 
dig die alten Muſchiks wären. Eine 
bejondere Beltätigung diefer Auffaſſung 
ſah Juel in dem religiöfen Fanatismus 
der Rufen. Sie hielten es für die 
höchſte Beleidigung, wenn ein Hund 
eine Kirche betrat, und der Beſuch eines 
AUndersgläubigen wurde von ihnen uns 
gefähr ebenfo aufgefaßt. Gzar Peter 
erſt hatte in diefem legteren Punkte den 
Fanatismus etwas eingeichränftt. Bei 
all diefer äußerlichen Frömmigkeit und 
der ftrengen Beobachtung der langen 
Falten beſaßen aber die ermwachienen 
Leute nach der Beobachtung des Admi— 
rals weniger Kenntniß von den Lehren 
des Chriſtenthums als anderswo ein 
Kind. Nur die Altgläubigen machten 
darin eine Ausnahme. Sie waren aud) 
ehrlicher und weniger dem Trunk erge= 
ben als ihre Yandsleute. 

Die Antunft des Gzaren Peter, welche 
Juel in Narwa abwarten mußte, ver- 
zögerte fich in dem damaligen Kriegs— 
jahre einige Monate lang. Erſt am 
30. November traf der Herricher ein. 
Der Gefandte wünſchte ihm entgegenzu= 
fahren und vor der Stadt zu begrüßen, 
doch der Commandant lehnte das ab, 
da der Czar vorher benachrichtigt wer— 
den müſſe. Juel jah daher den Sailer 
erft nah der Ankunft beim Fürften 





Naryichlin, wo er fpeifte. Der Em- 


Te 


pfang war äußerft fchliht. Der Ezar, 
in höchſt einfacher Kleidung und ohne 
anderes Gefolge als acht bis zehn Her— 
ren, ſprach nad den eriten formellen, 
durch den Dolmetſcher vermittelten Be— 
arüßungsphrafen mit dem Admiral ver- 
traulich Holländisch und begann mit ihm 
zu trinken. Er erzählte ihm von der 
furz zuvor geſchlagenen Schladht von 
Pultama und fprad über politifche 
Dinge fo offen, daß der Gefandte ganz 
erftaunt war. Damals wie fpäter legte 
er völlige Verachtung aller diplomati= 
[hen Formen an den Tag. Unter An« 
derm fagte er Juel, deflen Beglaubi- 
gungsfchreiben unterwegs verloren ge= 
gangen war, er nehme ihn auch ohne fol« 
ches an, da er direct von feinem König 
benachrichtigt fei. Noch verwunderter 
war der Gefandte darüber, daß Peter 
ohne alle Küchen», Tafel- und Nadht- 
lagereinrichtungen reifte, aber mehrere 
Bojaren und Fürften mitführte, die den 
ganzen Tag als Hofnarren ſich geber- 
den und die gröbften Scherze machen 
mußten. Sie mußten ftet3 in feiner 
Nähe fein und au während er ſprach 
oder arbeitete, ihre Späße fortfeßen. 
Einer derjelben, ein Yürft Schachows— 
foi, ein, wie der Gzar fagte, jehr klu— 
ger, aber unruhiger Kopf mußte ftet3 
einen vierzehn Pfund ſchweren filbernen 
Orden mit dem Bilde de3 Judas Iſcha— 
riot um den Hal3 tragen. Hauptzmwed 
der Hofnarren war, die Beſucher und 
Beamten des Gzaren betrunfen zu mas 
hen, damit fie etwaige Sünden und 
böfe Abfichten in der Trunfenheit aus» 
plauderten. (Schluß folgt.) 





Abermals ein verheerender 
Sturm im Süden. 


Den 1. und 2. October wurden ei» 
nige der Golfftaaten von einem verhee- 
renden Orkan heimgeſucht, dem Hun« 
derte von Menfchenleben und Eigen» 
thum im Werthe von über einer Million 
zum Opfer fielen. Die Anzahl der bei 
dem Sturm in den verfchiedenen Staa= 
ten zu Grunde gegangenen Menjchen 
wird fehr verjchieden angegeben, der 
höchſten Angabe zufolge beläuft fie fich 
auf 2000. 

Aus New Orleans wird über das 
Unglüf unterm 3. October berichtet: 
Der Sturm mährte die ganze Nacht 
und einen Theil des gejtrigen Tages 
hindurch und nahm von hier eine füdli- 
be Richtung, den Miſſiſſippi hinunter 
durch die Pariſh Plaguemine bis zum 
Golf Hin. Allenthalben richtete der 
Orkan auf feiner Bahn große Verhee— 
rungen an; in den genannten PBarifh 
erreichte er eine Geſchwindigkeit von 
hundert Meilen die Stunde, und in 
Juſtice PBarifh, in Pointe La Hache, 
einer Ortſchaft von zweitaufend Perfo- 
nen, blieb fein Haus unbejchädigt. 
Auf dem Ponthartrain-See verfanten 
viele Yachten, und auf dem Mifliffippi 
wurde die ganze Kohlenflotte auseinan— 
der getrieben. 

Das Land unterhalb der Stadt litt 
durch den Sturm am meilten und von 
dorther fommen die Nachrichten am 
langfamiften. Pointe a la Hache, Pres- 
cott und Bohemia wurden faſt verwü— 
tet und viele Menfchenleben gingen 
verloren. In erſterem Platze wurde das 
Rathhaus und drei Kirchen gänzlich 
zeritört. 

Aehnlich lauten die Schredensnad)- 
richten aus den Staaten Alabama und 
Florida. Der Er-Gouverneur erklärt, 
daß dies der heftigfte Sturm geweſen jei, 
welcher Zouifiana jeit dem Jahre 1811 
heimgefucht habe, und daß der Orkan 
von 1888 nicht halb jo viel Unheil im 
Gefolge gehabt habe. Die Apfelfinen- 
ernte iſt faſt vollftändig zerftört, und 
der an derfelben angerichtete Schaden 
allein wird auf $350,000 abgeſchätzt. 
Da die Ernte indeijen bereits faft voll- 
ſtändig verkauft war, fo trifft der Ver- 
luft nur zum Heinen Theil die Pflanzer, 
dagegen die Käufer oder Gontractoren. 
Die Ernte foll um wenigjtens 90 Pro— 
cent bejchädigt fein. Nicht jo ſchlimm 
ſteht es mit der Zuderernte, obwohl 
auch bei diefer ganz enormer Schaden 
angerichtet worden iſt. 

Unterm 5. October wird aus New 
Drleans berichtet: Nach den Berichten, 
die heute hier eingetroffen find, und 
zwar von Grand Isle, Gheniere, Ca— 
manada, Bayou Cook und der Umge- 
gend und von dem Bezirk an diefer 
Seite des Flufjes, von den oberen Gren- 
zen von Plaquemine nad) der Quaran« 
täne-Station, von der Seeküſte und 
anderswo, ift e3 jeßt möglich, eine Be— 
rechnung über den Berluft an Menfchen- 
leben und den angericdhteten Schaden 





— — 
Im Pointe a la Hache⸗Bezirk iſt die 
Todtenliſte heute bis auf achtzig ange— 
ſchwollen und die mit Nachforſchungen 
Beauftragten ſind noch nicht zurück, ſo 
daß ſich die Zahl ſicher auf ein volles 
Hundert belaufen wird. Die Zerſtörung 
von Eigenthum und an der Ernte in 
dieſer Gegend wird ſich auf hoch in die 
Tauſende beziffern. 

Um Shell Beach herum und Maloo 
Island iſt die Liſte der Todten unge— 
fähr dreißig. Am Miſſiſſippi-Sund und 
Umgegend find etwa zwanzig Menſchen 
umgekommen und der Bericht trifft ein, 
daß die Chandeleur Islands über— 
ſchwemmt find und großer Schaden da= 
durch verurfacht worden ift und Men— 
fchenleben verloren gegangen find. Der 
Verluft an Eigentbum beträgt viele 
taufend Dollars. 

Es fteht jest jo ziemlich feit, daß der 
Berluft an Menfchenleben im Bayou 
Eoof-Bezirt annähernd 200 betragen 
wird, viele Filcherboote und faſt ſammt⸗ 
lihe Wohnhäufer wurden vernichtet. 

Verbürgte Nachrichten von Grand 
Isle trafen heute Morgen hier ein und 
geben den Menfchenverluft auf nicht 
über 25 dafelbft an, merfwürdigermeife 
lauter Farbige. Viele Häufer wurden 
niedergeweht, Badfteine wurden nad 
allen Richtungen geichleudert, alte Ei— 
hen gelnidt und jogar ein großes eier» 
nes Gebäude gelüftet und zerftört. Der 
Schaden an Eigenthum daſelbſt wird 
nicht weniger wie 8100, 000 betragen, 
Die Bevölkerung von Eheniere betrug 
in runden Zahlen 1400 und der Berluft 
dafelbft wird zwiſchen 800 und 1000 
fein. Die hinefifhen Lager am Bayou 
Senet und Bayou Andre-haben gleich» 
falls ftarf gelitten und viele Menſchen 
dort find umgelommen. Man kann fo» 
mit mit Gemißheit annehmen, daß der 
Sturm von 1100 bis 1400 Opfer ges 
fordert hat und der Verluſt an Eigen« 
thum wird weit über eine Million be» 
tragen. 

Es waren von drei= bis vierhundert 
Fahrzeuge in der Aufterninduftrie und 
mit Fiſchfang beichäftigt und ein Drit- 
theil oder die Hälfte von diefen find ges 
ftrandet, auf den Grund geſunken oder 
verloren. } 

Unterm 7. October wird aus New 
Orleans gejchrieben. Es ift immer no 
nicht möglich über die Anzahl der Tod» 
ten, die ein Opfer des lebten großen 
Sturmes geworden find etwas Gemifjes 
zu fagen, doch kommt diefelbe ſchwerlich 
unter zweitaufend. Weber 950 Leichen 
wurden in den Gräben von Cheniere 
Gamanada beerdigt und der Verluft an 
Menfchenleben in Grand Lake und am 
Grand Bayou, am Port Eads, Plaques 
mine Pariſh, in der Nahbarfchaft von 
Shell Beach, in Bohemia und dem gro» 
ben Territorium von Lake Borgera, der 
weder vom ZTelegraphen noch von der 
Eifenbahn berührt wird, und in der 
Kette von Seen und Bächen, melde in 
den Miffiffippi-Sund führen und dem— 
felben entlang liegen, wo alle Fahr 
zeuge zerftört wurden und alle Mann 
ſchaften, die fich auf denfelben befanden, 
umfamen, werden die genannte Zahl 
reihlicd ausmachen. 








St. Zalobs Oel, 


Das große Schmerzenheilmittel, 
ift ohne Zweifel, 
das befte gegen alle 








äußeren Schmer- 
RE Sen. Diefe Tbat- 
EEE (ache bezeugen Erz⸗ 


bifchöfe, Bifchöfe, Prediger, Advokaten, 
Aerzte, Gouverneure, Generäle, Zen« 
atoren, Congreßmitglieder, Confuln, Ar- 
mee und Marine Offtziere, Birgermeifter 
und Beamte, fie alle find einig in dem 
Ausfpruce: wir daben an Echmerzen 
gelitten und wo andere Mittel feine 
Wirkung batten, wurden wir durch Ans 
wendung son St. Jakobs Del nebeilt. 
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Beſtand des 
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Jedermann 
befannt. Es 
braucht da⸗ 

4 hin ber kaum erſt 
verſichert zu werden, daß alle Veränder⸗ 
ungen des Blutes Einfluß auf die Ge 
fundheit haben. 

Jeder follte daber ftetd Sorge tragen, 


daß baffelbe von allen Unreinigfeiten bes 
freit wird, dieſes gefcbiebt am beſten Durch 
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Koenigs 











an Eigenthum zu machen. 


Hamburger Tropfen. 
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Die Nundſchau. 


Rıpigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Kreis 75 Cents per Jahr. 


— Die „Rundihau* wird re eilig je: 
den Mittwod) in Elfhart auf die Post ges 
eben und zwar an alle Abonnenten, ohre 
usnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ol⸗ 
fen daher bis längſtens Samſtag derſelben 
woche nad allen Kofofficen der Ber. Staa: 
ten und Tanadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
vas Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
ig zur Hustbeilung fo wende man fid an ben 
Eh enden BVoftmeifter und wenn das nichts 
Hilft, ſchteibe man und. 











man am ficheriten in 
Briefe ober per 


u Geld Ihidt 


einem regijtrirten — 

Money Order ober per Draft (Wedel) | desielben iſt: Ebenfeld, Poſt Reinland, 

auf New York ober er * * RE Manitoba. Briefliche Nachricht wäre uns 
n; Meib de Bapa! Wolen jehr lieb. Jacob Frieien 


rtmertın in ; 
Briefe zu ſchicken, da auf bieje 
felten gertufte vorkommen. 


e Mittheilungen und Wecielblätter 
— Briefe betreffs der „Rundſchau 
nerfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Eikhart, Indiana. 


einem unregiftrirten 
Weiſe nicht 





11. October 1893. 











Eintered at the Post Office at Elrrhart, Ind., 
ag so00nd class matter. 








Zweimal zweinudbfünfzig biblifhe Ge: 
ſchichten mit 53 Bildern und einer Karte, 
für den Schul: und Familiengebraud). 
Schreibweife und Eintheilung des Buches 
find gut und faklich und bie Bilder berart, 
daß fie die Erzählungen, melde fie illuſtri⸗ 
ren, im Eindlichen Gemüthe feithalten bel: 
fen. Dieie bibliihe Geſchichte dürfte fich 
Lehrern als ein unſchätzbares Hülfsmittel 
für den Religionsunterriht und für bie 
Kinder als eine Quelle der Freude erwei⸗ 
ien. —- Preis, 40 Cts. portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








— Für Familien, welche, wie ber Land: 
mann in Amerifa, entlegen und oft weit 
entfernt vom Arzte wohnen, ift es von uns 
ſchätzbarer Wichtigkeit, für den Bedarfsfall 
ein Buch im Hauje zu haben, in dem fich 
Anmeifungen für die erfolgreiche Behand: 
Iung aller möglichen Krankheiten befinden 
und zwar ift beionders ein jolche® Buch von 
Werth, das nach den Grundjäken ber je: 
gensreichen mebicinloien Naturheilmethobe 
geichrieben ift, die fih immer mehr Bahn 
bricht, und deren Apothefe (Wafler) überall 
zu jeder Zeit, Tag und Nacht, zur Hand ift. 

Ein folches Buch ift „Das neue Heilver- 
fahren, Lehrbuch der naturgemäßen (medi⸗ 
einlofen) Heilweiie und Gejundheitäpflege 
von E. Bilz,‘ von welchem in circa 2% 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
mworben find. 

Das Buch von Bilz belehrt uns über 
die wunderbare Heilwirfung bes Waj» 
ferö in feinen verichiedenen Anwendungs: 
arten, bejchreibt die Kennzeichen ber ver: 
fchiedenen acuten und chroniſchen Krank⸗ 
heiten und giebt Anmeifungen zu deren 
gründlichen Heilung ohne alle und jede Me: 
dicin. Obwohl „Das neue Heilverfahren“ 
von Bilz von zahlreichen Aerzten als Lehr: 
buch gehalten wird, ift es doch einfach ge: 
fchrieben, daß es von Jedermann verjtan: 
den werden fann. In Deutichland haben 
fi während der lebten Jahre Hunderte 
von Aerzten der naturgemäßen Heilmweiie 
zugewendet und geben ihren Patienten gar 
feine Medicin mehr, dabei bewirken fie die 
wunderbarſten Curen in Fällen, wo fich, 
jahrelanges Mediciniren als wirkungslos 
ermieien hatte. 

„Das neue Heilverfahren“ von Bilz ift 
nicht nur für Kranke von unichägbarem 
Werthe, jondern auch ganz beionders für 
Geiunde, indem es [ehrt, wie man den Kör: 
per bis ins hohe Alter geiund, fräftig und 
widerftandfähig erhalten fann, wie man 
geiunde und nahrhbafte Speiien focht, wie 
man Wohnungen geiundheitsgemäß baut, 
wie man Anitefungsfranfheiten vermeidet, 
wie man die Kinder zu geiunden, brauchba= 
ren Menichen erzieht, wie man vorhandene 
krankhafte Zuftände bejeitigt u. j. mw. 
u.j. m. 

„Das neue Heilverfahren‘ hat Groß: 
octavformat, 1250 Seiten, mit 234 Bil: 
dern, und iſt ichön und dauerhaft gebun: 
den. Preis: $2.00 portofrei. 


— Der Germania-KRalender für 1894 ift 
erichtenen; da dies jein vierzehnter Jahr: 
gang tit, jo erfreut fich der Germania-Ka: 
lender unter den Deutichen Amerifas bereits 
eines großen Kreiies von Freunden, die ſei— 
nem Gricheinen alljährlih mit Spannung 
entgegeniehen. Der Preis des Kalenders ift 
wie in früheren Jahren —35 Cents— gewiß 
fehr billig, wenn man bedenft, daß er ca. 
300 Seiten umfaßt, in einen prächtigen, 
dauerhaften Leinwandband gebunden ift und 
für diejen Preis portofrei vom Verleger 
und allen deutichen Buchhandlungen in den 
Ber. Staaten veriandt wird. Auch ins Aus: 
land wird er zu demielben Preiſe portofrei 
geliefert. Beitellungen jende man an Geo 
Brumder’s Buchhandlung. 286—288 Weit 
Water Street, Milwaufee, Wis. 





— Gutthaten find die Meilenfteine 
der Lebenswanderung. Was man für 
das Wohl des leidenden Bruders thut, 
ift mehr werth als das leere Phrajen- 


nen leicht 100,000 Anfiedler ernähren. 








Erfundigung — "Auskunft. 
[© 2 ‚m Intereſſe der Fragefteller bitten 
e 





wir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 
&rkundigungen nad ihnen bekannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkjam zu 
machen. ; 
EI Ber eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
— in welcher Nummer die betreffende 
ndigung abgedruckt war. 





(9) Wer die Adreſſe des im Jahre 1891 
mitteljt Dampfer ‚„‚Grasbroof‘‘ in Amerifa 
angelangten Gerhard Ens fennt, ift gebe: 
ten, diefelbe der Redaction der „Rundſchau“ 
mitzuteilen. 


BE Zn No.29 der „Rundidau“ fand 
ich zu meiner Freude Nachricht von Freund 
Abraham Wölk, deffen Ehefrau meine liebe 
Nichte ift; Cornelius Grunaus deögleichen. 
Herzlihde Grüße an beide, von uns, bon 
meinen Eltern und Geſchwiſtern, aud von 
Vetter Abraham Zacharias. Die Adrefle 


(Hodfeld), Reinland, Manitoba. 





Die Waffen nieder. 


Eine Friedensadrefje, in welcher eine 
ſchiedsgerichtliche Schlichtung aller in- 
ternationalen Streitigfeiten und Ver— 
widelungen befürmortet wird, ſoll den 
Schluß der Columbiſchen Weltausſtel— 
lung bilden. Diefe Adreſſe ift von Hrn. 
Wm. E. Bladftone entworfen worden 
und eine Abſchrift derfelben ſoll allen 
Regierungen der Welt zugejtellt werden. 
Er-Präfident Harrifon und Lord-Mayor 
Shanks von Dublin haben fie bereits 
unterzeichnet, und man gedenkt die Un- 
terfchriften der hervorragendſten Re— 
präjentanten der auf der Weltausitel- 
lung vertretenen Länder und Regie— 
rungen zu erhalten. Die Adrefje lautet 
wie folgt: 

„An die Regierungen der Welt. 

Die unterzeichneten Bürger verjchie= 
dener Länder, verfammelt auf der Co— 
Iumbifhen Ausftellung in Chicago, 
Ber. Staaten von Amerika, vereinigen 
ih, in Anerkennung der Bortheile, 
welche den Nationen aus einer jchieds= 
gerichtlichen Schlichtung internationa= 
ler Streitigkeiten ermadhlen und in dem 
Wunſche, daß diefe Vortheile allen Na— 
tionen der Erde zu Theil werden, in 
dem Erlaß diefer Adrefie an alle Re- 
gierungen, um diefelben zu bitten und 
zu veranlaſſen, alle ſolche internatio- 
nale Fragen und Zwiftigfeiten, welche 
durch friedliche Unterhandlungen nicht 
zur Zufriedenheit erledigt werden kön— 
nen, einer ſchiedsgerichtlichen Entſchei— 
dung zu unterwerfen.“ 





Noch mehr Land für Anfiedler. 


Die Annahme, daß mit der Eröff- 
nung des Cherofeeftreifens das lekte 
bedeutende Stüd Regierungsland der 
Anfiedlung unter dem Heimjtättegeiek 
übergeben fei, ift irrthümlich. 
Vielmehr ftehen noch drei andere be— 
trächtliche Refervationen in Ausficht, 
die zum Theil ſchon von ihren indiani= 
ſchen Eigenthümern durch unfere Re— 
gierung erworben find. 

Da ift zuerſt die Kidapoo-Nefervation 
im Sndianer-Territorium, mit einem 
Flächeninhalt von 120,000 Acres Land. 
Dasfelbe ift vorzüglich für landwirth- 
fchaftlihe Zmede geeignet und wurde 
von den Kickapoos auf Grund einer 
Acte des legten Gongreiles erworben. 
Diefes Land wäre zu gleicher Zeit mit 
dem (Sherofeeftreifen eröffnet worden, 
wenn die betreffenden Landbeamten 
ihre Pflichten raſcher erfüllt hätten. 
Doch hofft man, daß es nicht lange 
dauern wird, bis der Präfident feine 
Proclamation in Betreff der Eröffnung 
diefer Ländereien erlafjen wird. Die 
Andianer erhalten für das Land $64,= 
650 und jeder 80 Ucres Land; im Gan— 
zen haben 300 darauf Anspruch, welches 
24,000 Acres Land ausmacht, ausge: 
nommen was nod für Schulzwede und 
ähnliche Sachen abgeht. 

Eine zweite in Ausficht ftehende 
Land-Refervation ift die der Uncom— 
caghres und Uintahs in Utah. 

Die erftere enthält 2,000,000 Acres 
und die legtere über 2,000,000 Acres 
Land. Diejes Land birgt viele Mine— 
ralſchätze, beſonders Asphalt. 

Ein großer Theil beider Reſervatio— 
nen bejteht aus dem reichiten Boden der 
Ver. Staaten. Die Zahl der Indianer, 
welche daſelbſt wohnen, beträgt 1800 
Männer, Frauen und Kinder. Nicht 
ganz 500 Acres Land find urbar gemadht, 
und diefes war die Arbeit weißer Män— 
ner, welche im Dienfte der Indianer 
ftanden. 

Beide Nejervationen zufammen kön— 


Wann fie eröffnet werden, ift nicht 


dianern noch kein bindender Vertrag 
abgeſchloſſen iſt. 

Höchſtwahrſcheinlich wird ferner noch 
dieſes Jahr oder in den erſten Mona— 
ten des folgenden die Golville-Rejerva- 
tion im Staate Wafhington meißen 
Anfiedlern erfchloffen werden. Diefelbe 
enthält gegen 3,000,000 Acres Land, 
alfo etwa die Hälfte des Cherofeejtrei- 
fens. Außer guten Farm- und Weide- 
ländereien befißt fie im Norden große 
Mineralſchätze. 





Schmalzbutter. 


Bei reicher Weide hat die Farmfrau 
im Sommer oft ſo viel friſche Butter, 
daß ſie ſie gerne bis zum Winter auf— 
heben möchte, um ſie dann beim Kochen 
und Braten zu verwenden. In dieſem 
Falle thut man gut fie in „Butter— 
ſchmalz“ zu verwandeln, weil fie fich jo 
beſſer hält. Bei feiner Herftellung nimmt 
man am beiten frifche, gut ausgefnetete 
Butter und ſchmilzt dieſe über einem ge= 
linden Feuer. Beſſer ift es, man ftellt 
diefen Topf in einen mit Wafler gefüll- 
ten zweiten Topf, um ein Anbrennen 
und Ueberlaufen zu verhindern. Das 
Schmelzen gejchieht unter fortwähren- 
dem Umrühren; ift die Butter geſchmol⸗ 
zen, fo rührt man nod) einige Zeit lang 
um, bis fich ein weißer Schaum bildet. 
Diefen Schaum ſchöpft man ab und 
zwar jo lange bis fein Schaum mehr 
auffteigt, was nad) 1-14 Stunden ein- 
tritt. Dann fühlt man das Schmalz 
ab und gießt es, wenn es jo zähflüffig 
wie Honig zu werden anfängt, in kleine 
Fäßchen oder glafirte Töpfe, au in 
Blehbühfen. Beim Ausgießen muß 
man darauf fehen, daß von dem wei— 
Ben Bodenfaß nicht3 mit in das Schmalz 
gelangt; es find dies Buttermildhüber- 
refte, welche der Haltbarkeit des Schmal- 
zes ſehr ſchaden würden. Will man je= 
doch ältere Butter in Schmalz verwan- 
deln, jo muß man diefe zuerjt ordent- 
lich mit Wafler durchkneten und dann 
beim Schmelzen ein gleiches Gewicht 
Waſſer zufegen, wobei der größte Theil 
der ranzigen Beitandtheile vom Waſſer 
aufgenommen wird und noch ganz gu— 
tes Schmalz erhalten wird. Beim 
Schmelzen gehen ungefähr 15-20 Pro- 
cent dom urfprünglichen Gewicht der 
Butter verloren und zwar größtentheils 
dur Waflerverdunftung. Das fertige 
Schmalz bewahrt man am ficherften in 
fühlen Sellern auf. 


— — — — 


Allerlei. 
— Blinde giebt es verhältnißmäßig 
weniger in den Ver. Staaten, als in 
irgend einem anderen Lande der Welt. 


— Mit Melkmaſchinen ſtellt man zur 
Zeit in England Verſuche an. Die Dä— 
nen haben eine ſolche Maſchine in Chi— 
cago ausgeſtellt. 


— Deutſche Farmer in Ohio haben 
in dieſem Jahre vielfach, durch die un— 
gemein niedrigen Weizenpreiſe veran— 
laßt, an Stelle von Weizen Limabohnen 
angebaut, und zwar mit beſtem Erfolg. 
Während der Ertrag eines Acres Wei- 
zen für den Farmer bei den jekigen 
Preiſen $10 beträgt, erhält er von ei- 
nem Acre Limabohnen 822 und findet 
außerdem für dieſen Artikel milligere 
Abnehmer, als es bei Weizen der Fall 
it. In einem Staate mir zahlreichen 
Städten ift der Gemüfebau für den 
Landmann jtet3 lohnender als der An— 
bau von Getreide, und außerdem wird 
der Boden ertragsfähiger, wenn mit 
der Frucht Häufig gewechielt wird. 


— Die Schwentfelder feirten am 22. 
September den 159. Jahrestag ihrer 
Ankunft in Penniylvania. Kasper 
Schwentfeld, der Begründer dieſer 
Secte, war ein fchlejifcher Edelmann 
und wurde um 1490 aeboren; er 
ftammte aus dem alten Geichlechte von 
Difig und trat als Rath in die Dienfte 
des Herzogs von Liegnig. Gr wendete 
fih der Reformation frühzeitig zu, ges 
rieth aber in Folge feiner Sonder: 


anfihten bald in Uneinigfeit mit 
derfelben. Der Mann fand viele 
Anhänger, wurde aber in reiferen 


Jahren aus Schlefien verbannt und 
ſuchte am Rhein eine Zuflucht. Schwenk— 
feld ftarb einundfiebzig Jahre alt am 
Rhein. Seine Anhänger vermehrten fich 
raſch, wurden aber gleichzeitig verfolgt, 
worauf fie 1734 nah Benniylvania 
auswanderten und große Streden in 
Berks und Montgomery County befie- 
delten. Die Leute find nicht im Gering- 
ften veramerifanifirt, wie die Shater 
oder Zitterer, fondern in Sprache und 








dreichen. 


befannt, da mit den betreffenden In— 


Sitten ganz deutich geblieben. 
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— "In einigen Counties des weſtli⸗ 
hen Kanſas geht e3 immer mehr rüd- 
wärts, jo blühend das öftliche Kanſas 
ift. In nicht wenigen Counties des 
weſtlichen Kanſas geht die Bevölkerung 
mit jchnellen Schritten einer Hungers- 
noth entgegen, und in einzelnen Gegen— 
den ift diefe Schon zum Ausbruch gelangt. 
Ungemein groß ift die Zahl derjenigen 
Barmer, welchen e3 an Saatweizen 
fehlt. Herr Denton aus Rice County 
bat in einem Briefe der Prefie folgende 
Mittheilungen gemadt: „Die Ausfich- 
ten find die denkbar traurigften. Aus 
drei verjchiedenen Counties im weſtli— 
hen Theile des Staates find mir Du— 
gende von ergreifenden Hülfsgefuchen 
der Hungernden zugegangen. Neulich 
fam ein Herr zu mir, der mir Beglau- 
bigungsfchreiben vorlegte, wonad er 
für die Farmer des County Saatwei- 
zen erbetteln fol. Unſere Farmer kön- 
nen nidht3 mehr geben. Was fie entbeh- 
ren können, haben fie bereits gegeben. 
Kommt nicht bald Hülfe, jo wird es 
zur Ausfaat zu ſpät und nächſtes Jahr 
ift die Sachlage dann noch ſchlimmer.“ 


— Eine Chactaw Indianerin aus der 
Umgegend von South MeAlefter in dem 
Indianergebiete legte ihren erft einige 
Wochen alten Säugling auf die jonnige 
Seite ihrer Hütte und ging an ihre Ar— 
beit. Bald darauf ſchwebte ein großer 
Adler hernieder, vadte das Kind mit 
feinen Fängen und entführte es. Shule 
Lode, ein Indianer desfelben Stammes, 
ſah dies, fprang unvermweilt, die Büchſe 
in feiner Hand, auf fein Pferd und 
verfolgte den Raubvogel in der Rich— 
tung, welche diejer eingefchlagen hatte. 
Meilenmweit durh Flüffe und Wälder, 
über Berge und Thäler ging ununter— 
brochen die Jagd. Endlich ließ der Ad- 
ler fih auf einem Baumafte, etwa fünf 
Fuß über dem Erdboden nieder und 
bielt noch immer das Kind in feinen 
Klauen. Troß der großen Entfernung, 
welche ihn von dem Vogel trennte, legte 
Lode feine Büchfe auf das Thier an 
und fandte ihm ein wohl gezielte Kugel 
durch den Körper. Der Adler flatterte 
auf den Tod getroffen zu Erde nieder 
und Locke gelang es, das Kind, von ei— 
nigen unbedeutenden Schrammen ab= 
gejehen, heil der Mutter zurüdzubrin- 
gen. 

— Ein Bremer Kaufmann, der in 
China lebt, theilt im „Oftafiatifchen 
Lloyd“ nachſtehende Auszüge aus dhinefi- 
ſchen Zeitungen mit: „Esift traurig, zu 
fehen, wie kurz das Menfchenleben ift. 
In Europa erfindet man Mittel gegen 
das Sterben, doch fie nügen nichts." — 
„Der fiebente Sohn des Mandarinen 
&o=Lin ſoll drei Beine haben; daran ift 
der Mond ſchuld.“ — „Jüngſt erhäng- 
ten ſich drei Weiber in Kanton auf ein 
Mal. Das ift gut!” — „Die Reis-Ernte 
verjpricht eine qute zu werden; hoffent- 
li geräth das große Eramen eben fo 
gut, das zur Zeit diefer Ernte in Li— 
Wah abgehalten wird.” — Am fieben- 
ten Thurme der Reichsmauer (die be= 
fannte noch gut erhaltene chinesische 
Mauer!) fand ein Mord Statt. Zwei 
Kaufleute aus Peking wurden dort ere 
ſchlagen. Gut, daß es feine Mandari— 
nen waren!” — „ALS der Kaiſer jüngft 
ausgetragen wurde, theilte man kräftig 
Stodprügel aus, da die Gelbe Straße 
von Menjchen mwimmelte. Der groß- 
mädtige Himmelsfohn hat darüber 
herzlich gelacht. "— „Die Sommer-Villa 
des Erz-Mandarinen Tüi- Men am 
Yang-Tſe-Kjang ift durch Unvorfichtig- 
feit eines Papierlaternen = Anzünders 
dom Feuergott verzehrt worden. Der 
Hochedle tröſte ſich!“ 


— „Pferde, die gut freſſen, arbeiten 
gut“ ſagt ein Sprüchwort. Das Pferd 
zeigt ſeinen Appetit durch Scharren und 
Stampfen mit den Füßen, Wiehern, 
ſehnſüchtiges Umbliden nach dem Fut— 
ter. Diejes muß zwar raſch aufgenom— 
men, aber trogdem gut zerfaut, einge— 
fpeihelt und in nicht zu großen Biſſen 
verichludt werden. Das Pferd darf 
während des Freſſens nicht ausfegen 
und ſoll die Krippe rein ausleeren. 
Man foll daher immer in die Krippe 
ſehen, ob alles aufgefreſſen ift. Zu ha— 
ftige freier, welche beionders den Ha— 
fer jchlecht kauen, Yind ebenfo wenig zu 
empfehlen, als wenn Pferde zu lange 
fam und abfagweife ihr Futter aufneh— 
nehmen, oder wohl gar eine Zeit lang, 
ohne zu fauen, im Maule behalten. 
Pferde, welche freien, find in der Re— 
gel, wenn fie nicht zu jehr angeftrengt 
find, gerundet, das Haar ift glänzend, 
obwohl manche Thiere auch bei reichli- 
her Fütterung, ohne gerade frank zu 
fein, mager bleiben. Die Entleerung 
des Miftes muß regelmäßig und reich- 


lih.erfolgen,. und es dürfen, fich in ihm 
feine ganzen Haferkörner vorfinden. 
Es iſt alfo unter allen Umftänden gut, 
ein Pferd, das man zu kaufen gedentt, 
bei der Futteraufnahme zu beobachten, 
denn regelmäßige Function der Ernäh- 
rungs= und Verdauungsorgane ift ein 
ficheres Zeichen der Gefundheit. 

— Thomas Spurgeon, der Sohn 
des weiland befannten Zondoner Pre- 
digers Chas. H. Spurgeon, weldher be= 
fanntlih zum Nachfolger feines Vaters 
von der Metropolitan Tabernakel-Ge— 
meinde in London für ein Jahr er- 
wählt worden ift, fagte in feiner An— 
trittSpredigt unter Anderem: „Ich be— 
gann meine Laufbahn als Graveur, 
als Holzgraveur, und fertigte Bilder 
für illuftrirte Zeitfchriften an. Mein 
Bater jehrieb mir: „Ich bin einverftan- 
den damit, mein Sohn, daß du in Holz 
gravirft, bis Gott dich ruft, um die 
Herzen zu graviren.“ Da er mich nun 
dazu berufen hat, Hoffe ich, daß ich 
bier, oder wo immer es ihm gefallen 
mag, die Fähigkeit erlangen werde, das 
Herz meiner Zuhörer in ein Bild um— 
zuwandeln, ja in das Ebenbild Chrifti, 
welches in Liebe zu dem Menjchenfohne 
entbrennen ſoll, welcher der Schönite 
unter Zehntaufenden ift. -— Wer nur 
für fein tägliches Brod, für fein eigenes 
und das Wohlergehen der Seinigen ar- 
beitet, ift im beiten Falle einem Manne 
glei, der einen großen Schneeballen 
rollt oder einen Schneemann mad, 
der beim erften Frühlingshauch ſchmilzt; 
aber wer für die Ewigkeit arbeitet, und 
lebt, um Seelen für Chriftum zu ge— 
winnen, madt Schnigwerfe aus unger- 
ftörbarem Material und feine Arbeiten 
werden ewig dauern.“ 


— Unter den Indianern der Ber. 
Staaten giebt es heutzutage auch Capi— 
taliften. So berichtet die New Norter 
„Handelszeitung“: „Eine Anzahl In— 
dianer vom Stamme der Cherokeſen 
ftattete unferer Stadt diefer Tage einen 
Beſuch ab. Sie trugen aber weder ro- 
the Deden, noch waren fie mit ihren 
Kriegsfarben bemalt, fondern unter- 
ſchieden fi) von dem civilifirten Durch- 
ſchnittsbürger durch nichts als eine et= 
was dunflere Hautfarbe. Ahr Führer 
war der Oberhäuptling E. T. Harris. ı 
Sie waren hierher gelommen, um, 
Scheine im Betrage von etwa 86,640,:! 
000, die ihnen von der Bundesregies | 
rung für einen Theil ihrer Sändereien | 
bezahlt waren, in baares Geld umzu⸗ 
ſetzen. Die Scheine ſind von der Regie— 
rung ‚garantirt‘ und verzinſen ſich mit 
vier Procent. Große Schwierigkeiten, 
dafür Baargeld zu befommen, hatten 
die ‚Herren Indianer‘ daher nicht zu 
‚überwinden. Die bedeutenditen Ban: 
tier der Stadt fanden fich bereit, das 
Anlehen unterzubringen. Die Cherote- 
fen, deren Zahl gegenwärtig 25,000 
beträgt, haben wirklich jehr bedeutende 
Fortſchritte in der Civiliſation gemadt; 
fie ftehen von allen Stämmen, die heute 
das ndianergebiet bewohnen, den 
Weißen entichieden am nächſten. Sie 
haben Kirchen und zahlreihe Schulen 
gebaut und bejigen jogar Eifenbahnen, 
Zeitungen und in den größeren Ort: 
ſchaften electrijche Beleuchtung. An ih— 
rer Spitze fteht ein Gouverneur oder 
Dberhäuptling, der alle vier Jahre ge- 
wählt wird; fie haben ‚Legislatur‘ und 
eine ‚Supreme Gourt‘, ſowie Kreis— 
und Diftrictögerichte. ‘‘ 


— — — 


Dr. Schoop's wiederherſtel⸗ 
lende Nervenpillen. 

Um die wunderbare Heilkraft, welche dieſe Pillen auf ner 
vöfe Leiden, ſowie auf die Verdauung baben, zu beweiſen, 
veriendet Proben an jedermann Dr. Schorp. Racine 
Wis. Ugente. gegen Salair und Commifſion ver: 
lunat. 








Frei, 





Neueſte Machrichten 


Ausland. 


Franfreid. — Paris, 2. Oct. Die 
Gemeinderätbe von St. Denis hatten heute 
eine Beſprechung bezüglich der zu Ehren der 
ruſſiſchen Flotie in Toulon geplanten Feit 
lichfeiten. Drei Gemeinderäthe äußerten 
fih beftig über den Czaren und proteftirten 
genen die Feier, welche die Nenierung dem 
ruſſiſchen &eichwader zu Ehren veranital 
ten will. Gin Gemeinderath schrie unter 
ungebeurem Beifall: „Wozu jollen wir den 
Deipoten ebren, der alljährlich hunderte un: 
jerer Freunde nah Sibirien ſchickt!“ Ein 
Antrag, 200 Francs für die Feier des Tou— 





— — — — —— — 


#100 Belohnung. #100 


Die Leier werden fich freuen zu erfahren, 
daß es wenigitens eine gefürchtete Krank: 
heit giebt, welche die Wiflenichaft in all ih: 
ren Stufen zu heilen im Stande ift; Hall’3 
Katarrh Cur ift die einzige jeßt der ärztlis 
hen Brübderichaft befannte pofitive Eur. 
Katarrh erfordert als eine Conſtitutions— 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
Hall's Katarrh Eur wird innerlich genom= 
men umd wirft direct auf das Blut und die 
Ihleimigen Oberflächen des Syſtems, da- 
durch die Grundlage der Krankheit zerſtö— 
rend und dem Patienten Kraft gebend, in— 
dem fie die Gonftitution des Körpers aufs 
baut und der Natur in ihrem Werke hilft. 
Die Eigenthümer baben io viel Bertrauen 
zu ihren Heilfraften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbieten, 
den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch eine 
Lifte von Zeuaniffen fommen. Dan adrei- 
fire: 5.9. Chenevn& Eo., Toledo, O. 
2 Don Droguiften verfauft, 75 Cents. 





loner Bejuches zu bemwilligen, wurde mit 
15 gegen 4 Stimmen verworfen. Der 
Stadtrathb von Toulon hat fich erboten, 
550,000 Franes für die dortige Feier zu be: 
willigen, vorausgeſetzt, daß die Regierung 
einen Theil der Koſten trägt. 

Italien — Rom, 2. Oct. In Folge 
heftiger Regengüfle ift das Waffer in allen 
Flüffen in der Nähe von Neapel, Florenz, 
Genua und Bologna angeihwollen. Alle 
Bezirke um dieje Städte find theilwieſe 
überſchwemmt. Mehrere Eijenbahnen fte= 
hen meilenweit unter Wafjer und die Züge 
find nicht regelmäßig gelaufen. Auf dem 
Lande find Brüden und Häuſer wegge— 
ſchwemmt und viele Perfonen ertrunfen. 
Viel Vieh ift umgefommen. Bon den Städ: 
ten hat Bologna am meiften gelitten. Heute 
Abend wird gemeldet, daß mehrere Leichen 
in den Borftädten gefunden wurden. 


Rom, 5. Oct. Während der mit vorigem 
Dienftag zu Ende gegangenen Woche find 
in Balermo 400 Cholerafälle und 220 To: 
desfälle verzeichnet worden. Der Director 
der Gefundheitäbehörde berichtet, daß die 
Cholera in Palermo durch die jchlechte Be: 
ſchaffenheit und die jpärliche Zufuhr des 
Waſſers verurjacht worden jei. 


Spanien. — Madrid, 3. Oct. Zwiſchen 
ben Mauren und der ipaniichen Garnifon 
in Melilla, einer Stadt an der Norbküfte 
von Maroffo, ift es zu Feindſeligkeiten ge: 
fommen, und zwar weil die Spanier Ber: 
ftärfungen der Feſtungswerke des Ortes 
vornahmen. Die Mauren griffen die Spa: 
nier, welche nur 400 Mann zählten, in el: 
ner Stärfe von 7000 Mann an und be: 
drängten fie jehr ftarf, jo daß fich die wei: 
Ben Einwohner ber Stadt entichloffen, die 
Garnifon zu unterftügen. Sie bildeten ein 
Hülfscorps, wurden aber mit großen Ber: 
luften in die Feltung zurüdgetrieben. Bon 
den ipanifchen Soldaten wurden 18 Mann 
metödtet und 35 verwundet, darunter drei 
Dfficiere. Die ſpaniſche Artillerie richtete 
unter den Mauren große Verheerungen an. 
Das ganze nördlihe Marokko befinder fich 
in Folge diefer Borgänge in großer Aufre: 
gung, und man erwartet in Folge der Er- 
regung des mohamedaniichen Fanatismus 
weitere Angriffe der Mauren auf die Spa: 
nier. Die Leichen der durch die fanati: 
ichen Moslems getödteten ſpaniſchen Solda— 
ten find ſämmtlich in entießlicher Weiſe 
verftiimmelt worden. Es verlautet, daß die 
marroffaniihen Berge mit bewaffneten 
Mauren angefüllt jeien und ein neuer Anz 
gun auf die Feſtung Melilla zu befürchten 

tebe. 


Nupland.— Warihau, 2. Oct. Wäh— 
rend des geſtrigen Gottesdienſtes in einer 
Synagoge in Gora Calvara entftand durch 
einen falichen Feueralarm eine Banif unter 
den Anweienden. Bei dem in Folge deffen 
ftattfindenden fFurchtbaren Gedränge nach 
der Thüre wurden Sieben Frauen verleht, 
und ein Kind erftickte. 


Petersburg, 3. Oct. Die Stadt Baku, 
Hauptitadt des gleichnamigen Gouverne— 
ments, an der Weſtküſte des Gaspiichen 
Meeres gelegen, iſt in Folge der auf Ber: 
anlaſſung der Negierung aetroffenen Vor: 
fihtsmaßregeln genen die Cholera banferott 
aeworden. Baku iſt der hauptiächlichfte ruf: 
jiiche Hafen für den Export von Petroleum, 
das auf der Halbinsel Apibern, auf welcher 
die Stadt Liegt. in Menge gewonnen wird. 

London, 3 Oct. Bon Kopenhagen wird 
der Gentral News telegrapbirt: Aufregende 
Gerüchte betreits eines Complotts genen den 
Czaren find bier im Umlauf. Es beißt 
nämlich, daß ein franzöftiher Mönch am 
Sonntag im Schloß Fredensborg erichien 
unter dem Vorgeben, daß er vom Papft in 
geheimer Miſſion an die Brinzeifin Malde: 
mar, König Ehriftian’s Schwiegertochter, 
neiandt worden jet, die ihn dem Garen vor: 
ftellen jollte Da die anmweienden fürftlichen 
Verſonen fich weignerten, ihn ohne vorherige 
Erfundigung zu empfangen. fo verichwand 
der Mönd, ohne daß bis jeßt die leilefte 
Epur von ihm gefunden werden fonnte, 


Berlin, 3. Oct. Das „Kleine Journal“ 
erfährt von seinem Betersburger Corre 
ipondenten, daß die Verlobung der Prin— 
zeifin Maud, der dritten Tochter des Prin— 
zen von Wales, mit dem Gzarewitich auf 
Schloß Fredensbora zum &enenftand der 
Verhandlung gemacht wird. Befanntlich be: 
finden fich der Czar und die Prinzeſſin von 
Males dajelbit ſeit mehreren Wochen beim 
däniichen Königspaare zum Beiuch. 

Petersburg, 7. Oct. Die bier herrichende 
Gholera ift bösartiger, als die in anderen 
(Gegenden des Reiches graiiirende. Zumeift 
werden Flußarbeiter und die an den Beſe— 
ftigungen brichäftinten Leute von der Seuche 
befallen. Was die Cholera in den einzelnen 
Souvernements betrifft, jo iſt Podolien am 
ichweriten heimgeſucht, indem daielbit wö— 
centlich durchichnittlich tauiend Yeute von 
der Seuche birigeraftt werden Dann kommt 
Wolhynien mit wöchentitch TOO Todesfällen. 
In Roſtoff ſtürzte heute cin Neubau ein, 
wobei dreißig Berionen unter den Trüm— 
mern begraben wurden. 
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Das einzige reine Eremor Zartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaun. 


In Millionen von Häuiern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 











; volverfugeln gemacht worden war. Als e3 
Neuefte Nachrichten. befannt wurde, daß die Verbrecher nad) 
Inland Pittsburg gebracht werden würden, ſam— 
u , _ |melte fih eine gewaltige Menichenmajfe 
Brunsmwid, Ga., 1. Oct. Hierfelbit | an, und nur mit Mühe fonnte fie der Mar: 
mwüther das gelbe Fieber. Heute wurden !ipau mit jeinen Leuten in's Gefängniß 
zwölf neue Fälle (zehn weiße und zwei Ne: bringen. Rufe wie „hängt fie“ ertönten von 
ger) gemelder. Es befinden ſich jetzt 65 allen Seiten, und es war nur der Kaltblü: 
Patienten in Behandlung. Die Anſicht, | tiafeit der Beamten zu verdanfen, daß die 
daf die Neger von Natur gegen das gelbe | Drohungen nicht Sofort ausgeführt wurden. 
Fieber gefeit jeren, hat ſich als irrig heraus: | Die Stimmung gegen die Einfuhr von Ne: 
geitellt. Die Neger haben bis jegt am mei: | gern iſt durch dieie Schießerei zu einer äus 
fen von der Epidemie zu leiden gehabt. | gerit bitteren geworden. 
Viel Tröftliches kann nicht über die Lage Moungstomwn. Obio, 3. Oct. Der 
gelagt werden. Es wird angenommen, dab Suͤuſtand der Walzwerfe ieit dem 1. Zuli, 
vier Fünftel von den 5000 Ginmwobnern der Tängften Dauer des Müßigliegens in 
dom Fieber werden ergrirren werden, ehe der der Geichichte des Giiengeihäfts im Maho: 
Froft kommt und der Seuche Einhalt ge: ning:Thale, veruriachte große Noth. We: 
bietet. Inigitens 10,000 Menjchen find beichäfti- 
SanNAntonia, Texas, 2. Oct. Aus gungslos und da die Unterhrehung nun 
zuverläifigen Berichten aus allen Theilen | icon drei Monate andauert, To fehlt es in 
des jüdmeftlichen Teras geht hervor, dab | manchen Familien an dem Allernötbigften. 
dreiviertel dev Baumvollenernte eingeheimit | Die „Kaffeehaus: Miifton“ hat eine Anftalt 
ift, und ungefähr die Hälfte davon bereits | eröffnet, die von den angeiehenften Bürgern 
auf den Marft gebracht wurde. Die Ernte | Unterftügung erhält und die etwa 200 Ya 
wurde während der legten zehn Tage in milien mit Nahrung verſieht; aber dies 
aller Eile eingeheimtt, dieſelbe beträgt vier- reicht nicht weit hin. Man nimmt an, daß 
jig d. H. weniger als die Ernte des legten | wenigitens $100,000 nothwendig jein wer: 
Jahres im füdweſtlichen Texas den, den Armen Beiltand zu leiften und bei 
Pittsburg, Kan., 2. Oct. Schon |einer heutigen ſtark beſuchten Maflenver: 
jeit der Anfunft der eriten Abtheilung der | ſammlung wurde eine Subiription eröffnet, 
Neger, die hier von Alabama als Gruben |die jofort mit reihen Beiträgen verjehen 
arbeiter bergebracht wurden, hatten es fich | wurde. 
diefe Leute zur Gewohnheit gemacht, fih in] Fort Worth, Ter., 3. Oct. In den 
irgend einem Leihftall einen Wagen zu mie: | legten 24 Stunden bat es in dem Pan 
then, und im Lande herumzufabren. Ge: | Handle:Gebiete fait ununterbrochen heftig 
jtern Nachmittag machten wiederum meh: |geregnet. In Folge davon ilt die 374 Fuß 
rere berielben eine Spazierfahrt, und als | lange Brücke der Fort Worth und Denver: 
fie durch das Grubenlager Ehicope fuhren, | Bahn dur die hochmehenden Fluthen des 
verwundeten fie den neunzehnjährigen Ja- Canadian Niver mebit einem Theil der 
mes Harriion dur vier Schüffe. Dem | Auffahrt hinweggeriſſen worden. Auch die 
Marihall und jeiner Hilfsmannichaft ge: | ſüdliche „Kanſas— Diviſion“ der Santa 
lang es, drei der flüchtigen Strolche einzu- Fe-Bahn iſt ſtellenweiſe ſtark beſchädigt 
fangen, bei denen große Revolver vorgefun- worden, namentlich zwiſchen Cochean und 
den wurden. Es heißt, daß der Angriff auf) Canadian;, auch die Brücke bei Vurcell iſt 
den jungen Mann ohne die geringſte Ur- hinweggeſpült worden, desgleichen eine 
ſache ſtattfand, und daß derſelbe von den ſolche der Rock Island-Bahn bei Minco, 
Negern rein aus „fun“ zum Ziel ihrer Re: | Okla. Sämmtliche Brücken find vollſtän— 


Ser Owen Glektriihe Gürtel 


auf der Weltausftellung geht als Sicger 
hervor aus der Prüfung Der wiflen 
Iihaftlihen und erfahrenen 
Sachverſtändigen. 
Ein neuer Beweis, daß derſelbe der beſte elektriſche 
Gürtel der Welt iſt. 








Vater und Tochter geheilt. 

Geehrter Herr Dr. Owen! Blad Creet, Wis., den 27. Sept. 1898, 

€3 freut mich, Ihnen über die Wirkung Ihres Elektrifchen Gürtels meine 
Genugtbuung ausſprechen zu können. Meine Schmerzen waren hauptjächlich im Rüden, jede Bewegung ver: 
urfachte mir Schmerzen, zwei Mal betam ich den Herenihuß und das Leben war mir eine förmliche Dual. 

Da verjuchte ich Ihren Elektrifchen Gürtel, und habe e3 nicht bereut; denn, nachdem ich denjelben erſt 2 
Wochen bejaß, war ich jo weit wieder hergeftellt, da& ich meinem Beruf wieder nachgehen konnte. 

Meine Tochter war von häufigen Kopfichmerzen heimgejucht, und habe ich ihr den Gürtel gegeben, um 
diefelben zu bejeitigen. Auch an ihr hat fich der Gürtel ausgezeichnet bewährt, denn er bradjte raſche Hilfe, 

Jedem leidenben Menjchen rufe ich daher zu: „Schaffe Dir einen eletirifhen Gürtel von De, 
Qwen an, und erlange dur ihn Deine Gefundheit. ** 

Mit beitem Gruß empfehle ich mich Ihnen 


[mans MARK.] 
DR. A. OWEN. 


Hochachtungsvoll 
Heinrich Reinke. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausſtellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt-adreſſirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ſicher zu ſein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, ſowie 
eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen werden, 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in der deutſchen 
und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adreſſe 


verſandt. 
Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 
Wir haben einen deutſchen Correſpondenten in der Haupt ⸗Office zu Chicago, Ill. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE CO. 


Saupt:Dffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifjiement der Welt, 


Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 
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Großartige Bargain Bor von Fancy Waaren u. Notions. 








Es iſt wirklich erſtaunlich, daß eine fol große Quantität 
fancy Waaren fur ſo wenig Geld geboten werden kann, 
wie wir jie bieten. Die Gombination umfaßt nur jolde 
Gegenſtände, weldhe von Zeit zu Peit von jeder Dame im 
Ende gebraucht wird, und wenn in einem R-tailsSıore 
getauft, würden fir funfm ıt fo viel koſten als wir b rechnen. 
\ede Bor enthält die fo!gen.en Waaren: 1 ftamp d Iınnen 

idg. Dieſe Tides find ganz linnen, große & Öhe, und 
deutlich geitampe, in einer Auswahl von hübihen Muitern 
zum Ausnähen, wie Blumen Blätter, Früchte, Figuren 2c 

1 Epute Nähſeide, 100 Yards, nicmals für weniger als 
10 v:rfauft in den Stores. Kies iſt die feinite Seide. 

2 Spulen Kuop loc) Faden, beite Seide. 

1 Papier b ite weiße Huots and Eyes. 

1 Bapier b:ite jhım rae sa oots and Eyes, 

3 große Skeins Embroidırg Geide, ſtark, beſte Qualität 
3 Skeins beite farbige Embroidery Got.on, gara .tirt 
3 Skeins beſte we He franzoſiſch: & nbro.dery Cotton 
Ba et Zephyt Wolle, bene Qualität. 

Spule weißer bau mollener Faden. 

Spule jywarzer baummwollener Faden | 2 

Paket der populären „Rıdıad“ Praid, fo viel ac l 

braucht von Dam n aum Bejap für Unterkleider, Son: 1 

merfleid r, Schürg:n, Kiuderkleiver u. | w. l 
1 








1 Bu mit ambroidery Teſigns, enth ltend vieleneur 
| und pradtvolle Mur, bei fancy Arbeit ſehs ihägbar 
Tugend S hubhfnöpfe aufgezeichnet: Qualität, 
sur beite ſchwarze Stecknadeln 
ole weißen Kape. 1 Rolle ſchwarzen Tape. 

Skein ſtarken ſhwerzen linnenen Faden. 

tabldraht Yu tonhook, garantirt nicht zu brechen. 
ner jilderpiatiirter wirgechut. Dieie Fugerhüte 
ſiad mit Münzſilber plattirt und ein erfte Glafje Artikel, 


zu 


= o6 


Baker herlichet m He feather enge Braid 1 
Paket moderner Rovel.g Braid, bener Qualität Li 
Bader \nv:rial Haarnadeln, ]Graduiries Kusman 
Papı.r Embroiderg Nadeln, affortirt die kleineren | hluffelring mit Sch Id für R-men. 

end fiir Seide, die gröüeren für Worned odet Gheunil. | 3 Tugend Kleiderfnönfe ZSorten, jchr fein, 3Größen 
Dieft Bor enthält au a eine der berühmten Brabant Toil rt: kälten Gonbinatioaen welde wir jeparat au 356 
verfauf.n und weiche folgende Liſte vo s Artikeim entpält, 238 and r Zahl. Inhalt: 100 Nähnadeln, 4 Pa: 
piere, | bodpolirte Stab «Ahle. 2 doppilte Länge Garn Stopfnadeln, 2 mittler: Größe Garn Gtopfnadeln, 
2 feine lange Garn Stosfnad In, 2 doppelte Länge Cotton Stopfnadeln, 2 feine Kotton Stopfnadeln, 2 Woolı 
Stopfnad:in, 2 furze watn Stopfnadeln, 2 Schlupfnadein, 2 Crewell Naveln, 2 E trob: od-r Rutmadernadeln, 
2 Gloversnadeln, 2R oofnadelu, | Cb mıilles odet Spipennadel, 1 Teppiche od:r Mattenadel, 2 Bonnetnabeln, 
2 Sutnaveln, 2 Shawn dein, 2 Mantelnadeln, 6 Toilernadeln, 96 weiße Nadeln, 1 Grodet Sadel. Am 
Ganzen 238 Haushalt Artikel, wache poftfrei für 35e augeiandt werden, und melde in i gend eınem Etore vier 
Mal fo viel toitn würden Hier jind ungefähr drei Dupend feparate und verihiedene Artikel, welte wir zu 
menigftens Eindrittel des Retailpreifes liefern. Wiraeben eine große Mafje für wenig Geld, und wir fönnten 
dies nicht thun, wären wir nicht jo glüdlich geweſen bei den großen Gcihäftsauftionen eine Unmafl: dieſer Waaren 
zu einem Pructb ile ihres wirklichen Wertb:s zu eriteben, j 

Lombingtion iſt jrabile und verkauſbare Waare, wel he jede Dame vortheilhaft verwenden kann und melde in 
keinem Arbeitskorhe fehlen ſollten. Sollten fie di-felben gerade jept nicht gebrauben fünnen, fo würde rs doch 
fi bezahlen dieielben bis aur gelegener Zeit au behalten, oder man Fann fie an feine Freunde abgeben, ba man 
fie ja zu einem rein nominellen Preis erhält. Jede Gombination iſt in einer hübichen Bor ſorgfältig verpadt. 
Wir verienden unjere arokartigen Bargain und Kancy Raaren Bor voftfrei für &1 00, oder 6 Boren für 85.00. 
Wir jenden uni. rn großen 32 rei igen Gatalog von Fancy Arbeit, Novitäten, Stamping Outfits und Bücher mit 
jeder Beitellung, oder den Gatalog allein für 2c Poitmarke Beſtellt jegt. diefe Anzeige eriheint nur einmal. 


LAvIES’ ART CO., Box 1407, St. Louis, Mo. 


der Abonnent erhält dieſe uhr 
und Kette als Prämie. 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den Fabrilanten ift, dab wir diefe Uhren unter uns 
fere Mbonnenten zu einem Dollardas3 Stüdpvertheilen. 
Die Fabrit will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir wollen 
zugleich unfere Zeitichrift in viele neue familien einführen. Die Uhr ift 
eine amerifanifhe ever: Ilhr, wird ohne Schlüffel aufgezogen und gerichtet, 
und gebt 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Wufzieben. Jede Uhr wird 
dor dem Verlaflen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubfiherem Gebäufe und if ein dauerhafter und 
äußerft genauer Zeitmefler. Jever neue Abonnent erhält biefelbe für nur 
einen Dollar Ba obne jegliche ho * 

2.0.66 iit das einzige, deutſche, illuſtrirte Unterhaltungs: 
„Daheim blatt, welches in allen Etaaten dieſes Landes ver: 
breitet if, und emtbält fpannende und unterhaltende Gefchichten, Humot, 
Haus, und Landwirthſchaft, Brieflaften, Preisaufgabe u. f. w., und koſtet 
nur $1 per Jahr. 


Alled wird prompt ausge führt. Am felben Tage, wo wir Ahren Brief erhalten, wird Iht 
Name in unfere Übonnentenlifte eingetragen und Ahnen 
die laufende Nummer von „Dabeim” zugeſchidt. Mit derfelben Volt fenden wir eine dirfer Uhren mit 
goldplattirter Kette al$ Prämie, portofrei. Natürli erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Na: 
barn und PBelannten zeigen und denfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben. 
Beſtelle fofort und adzeflire: „Daheim“, No. 35 Hrankfort Stt., Nav Vork. 
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Jedes einzelne d:r verihiedenen Artikel in diejer 


dig zerftört; übrigens find bereit3 Arbeiter: 
Abtheilungen mit der Wiederherftellung ber: 
felden beichäftigt. Die Miffouri, Kanjas 
und Texas-Bahn war geitern Abend unter 
den nah Norden führenden Eiienbahnen 
die einzig fahrbare. 

Middale, Mont., 4 Oct. Geftern 
Abend fam der Bundermarihall Yadion 
mit dem Bericht über feinen Kampf mit 
den Bahnräubern bier an, welche am 25. 
August m der Nähe von Livingiton einen 
Zug der Northern PBacific:Bahn überfielen 
und beraubten. Jackſon verfolgte die Spur 
der Näuber von Livingiton aus und ermit- 
telte deren Aufenthaltsort, als er geitern 
auf der Agentur der „Bladffoot‘‘=Yndia- 
ner eintraf. Vorgeſtern Nacht entdedten 
zwei indianiiche Kundichafter einige Meilen 
von bier den Schlupfmwinfel der vier Räu— 
ber. Darauf verichaffte fih der Marichall 
die Hülfe von indianiichen Poliziften unter 
den Befehl von Little Don. Genen 9 Uhr 
neftern Morgen fam der Marichall mit jei 
nen Yeuten bei der Hütte an, in welcher fich 
die Näuber aufhielten, und Jackſon befahl 
ihnen, fich au ergeben. Die Räuber jedoch 
verjuchten, fih in der Hütte zu verfteden, 
worauf die Beamten auf dieielben feuerten. 
Die Räuber ermwiderten das Feuer, und 
erichofien Henry Schuler von Blocdfort, 
welcher fich den Verfolgern angeichlofjen 
hatte. Die indianiichen Poliziſten befamen 
es darauf mit der Angſt, und verließen dar: 
auf den Marihall, welcher erflärt, daß 
wenn die Reute bei ihm geblieben wären, er 
die Räuber gefangen genommen hätte. Ge: 
ftern Nachmittag traf der Marichall mit 
dem Zodten hier ein: man glaubt, daß 
einer der Räuber entweder getödtet oder 
ichwer verwundet wurde. Alle Wege wer: 
den jet bewacht, und heute werden die 
Berge abnejucht werden. Diele Station 
liegt gerade auf dem Gipfel der Felſenge— 
birge, und da es nur wenige Pfade giebt, 
werden die Näuber entweder eingefangen 
oder erichoflen werden 

Topefa, Kan., 5. Oct. Dem wohlha— 
benden deutichen Farmer, Gottfried Grüße, 
welcher in der Nähe von Goffs in Nemaha 
wohnt, wurde beim Durchgeben jeines Ge: 
ipannes, zwei Meilen weſtlich von jeiner 
MWohnung, der Kopfe vollitändig vom 
Rumpfe geriſſen. Er fuhr ein Geipann 
junger lebhafter Pferde, und begegnete ei: 
ner Frau, melde einen großen flatternden 
Kragen trug. Der Wind blies denjelben 
aus einander, in Folge deſſen Grüße’s 
Pferde jcheuten und durchgingen. Sie rann— 
ten mit furchtbarer Schnelligfeit die Straße 
entlang, bogen dann ganz plößlih um und 
ftürzten mit dem Wagen in einen Graben. 
D e53 fam fo plößlich und mit jolcher Wucht, 
daß Grüße mit entjeßlicher Gewalt aus dem 
Wagen und mit dem Halie jo heftig auf 
einen Stachelzaun geichleudert wurde, daß 
der Kopf vollitändig vom Körper getrennt 
wurde und auf die eine Seite des Zaunes 
fiel, während der Körper auf der anderen 
Seite liegen blieb. 

Ganada. — Quebec, 3. Oct. Lord und 
Lady) Aberdeen waren geftern bei der Lan: 
dung des Dampfers Pariſian zugegen und 
bewillfommneten hunderte europäticher 
Einwanderer, welche mit den Dampfer 
eingetroffen waren. Der Lord und ieine 
Gemahlin inipieirten Torgfältig alle Qua— 
rantäne: und jonftigen Anftalten und ſorg— 
ten dafür, daß die Ankömmlinge qut auf: 
gehoben waren. Der Lord, befanntlich der 
neue Generalgouverneur von Ganada, be: 
grüßte die Eingewanderten. Er wies auf 
die Vorzüge bin, welche ihnen Canada böte 
und ermutbigte fie zum rüftigen Vorgehen 
und zum Ausharren. 





Eine aufrihtige Appellation, 
Da fo viele anzeigente firmen fih an das Publitum 
wenden, fo bat Dr. Schoop in Nacine, Wies., fi entfdhlof- 
fen, an irgend eine Adreſſe Proben feiner Arznei nebft 
Krankenbuch frei au verierden, um deren wirklicen Werth 
zu beweiien. Diel:s giebt dem Publitum Gelegenbeit, die» 
felben zu probiren und ſich über feine neue Entdedung zu in- 
formiren bezüglic der Urfache von chroniſchen Krankbeiten 
und Aufklarung zu erbalten über die Metbode zur Heilung 
von Magen-, Yeber- und Niererfrankbeiten durd die Be- 
banblung mit fernen wiederberitelenden Arjneien, die d’rect 
auf die Nerven einwirken, melde diefe Organe kontrolliren. 
Agenten geger Salair 24 Gommilfior verlangt. 
rp 





Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien-Atlas 
der Welt. 


Dieſer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, eipichtlidjen 
Artikeln, Beichreibun zen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen zc., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetifcher Ordnung der Staa⸗ 
ten. 


Unentbehrli für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 
Volfszäh'ung vom Jahre 1890 
— N —⸗ Karten.. — — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreiche, Republiken ꝛc. 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort⸗ 
ſchaften, Poſtämtern, Etrtionen. Flüſſen, Bächen. Ge⸗ 
birgen, Pergen. Inſeln, Eiſenbabnen und Canälen; bie 
Ra ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits» Erklärung. 


Stigen und Pilder derielben, fowıe ſämmtlicher 
Präfident.n der Union 

2 Geſchichte der ?raaten der Union @8s 

— — Tabellen. ———— 

a) Die böhften Gebäure der Welt. b) Die langen 
fänmtlicher Bölfer ver Erde. - Die verſchiedenen Glau- 
bensbetenntriff”, Bevölkerung im Verhältniß zum FIä- 
chenindalt. Bevölkerung der Ber. Staaten der legten 
bundert Jahre Indianer sc. ıc. 


Ortöverzeichnid nach dem Genius von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seit> einnehmen und 
Uber 80,000 Zeilen mit rer Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Voſtämtern ıc. Kein anderer 
Atlas ift je ausführlich und genau und fo vielſach aus- 
geführt. Man fiebt ſofort durch angegebene Jeichen, ob 
der Ort County Sig, Poftamt, Eıfenbahn» oder eine 
andere Station iſt. 


Ein Hausihak für die Familie. 


Dieſes ſehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder enen Ort »iſſen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Belorters einnet es fih als Geſchenl 
für leındegierige Kınder; Überhaupt ift dies Bud ein 
wahrer Haus ſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddruck 83 75 

I Zu berieben von der 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


DerDerold der Wahrbeit. 


Eine religiöse balbmonatlich⸗ Zeitihrift, den Inter 
reſſen der M Gemeinde g und nach 
Erläuterung evangeliſcher Wahrbeit, ſowie der För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Clafſen 
ſtrebent, in beuticher und englifcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Borau@beza>lıng 
&in Blatt, engliſch oder deutſch. 81.00 
Deutide und engliſche Ausgabe aufammen .. 1.50 
Die Befteller belieber ausdrudiih zu bemerken, or 
| fie nie deutſche oder engliſche Anegabe wunſchen. 
| Probenummern werden unentgeltli zugeſandt. 


' Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











Agenten verlangt. 

Tühtige junge Leute verlangt, um jofort für die 
befte beutfche andwirthſchaftli eitung Amerikas 
Abonnenten zu fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiihen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienst 
au erwerben. 33-1194 
40 Procent Reingewinn., 

Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClergque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 





Achtung deutihe Poitmeiiter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerikas, 
welder vom 1. October an gegen 

rozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen land» 
wirthſchaftlichen Zeitung zu übernehmen willens ift. 
Man adreifire jofort 38-11’ 
weClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Unfer Familienkalender 
für 1894. 





gelaufene Beſtellungen auf unſeren belieb— 
ten Familienkalender haben uns veranlaßt 
deffen Herſtellung mit größter Eile zu be= 
treiben, jo daß wir im Stande find Auf 
träge auf die 94er Ausgabe jeßt ſchon auszu— 
führen. 

Der 1894er Familienfalender zeichnet fich, 
wie feine Vorgänger, durch Gediegenheit 
und Reichhaltigfeit aus. Außer dem ge— 
mwöhnlichen Kalendarium und den Wetter: 
BVorherjagungen für jeden Tag im Jahre 
enthält er den Veriammlungsfalender, io: 
wie die Lifte mennonitiicher und amiſcher 
Prediger und deren Adreſſen, und einen 
längeren Aufiag über Dirk Philipps, den 
berühmten Mitarbeiter Menno Simons, 
zwei jchöne VBollbilder, mehrere Erzählun: 
Igen und eine Fülle Eleinerer Geichichten, 
Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. 1. w. 

Der Preis des Kalenders ift von 8 Et3. 
auf 6 Etö. herabgeſetzt und werden Be- 
ftelungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Exemplar, portofrei .06 

5 Eremplare, * 25 
12 .50 
25 
100 
100 





Koſten des Empfängers..... 3.00 
Br Mie gewöhnlih haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordmweiten, mit einer be: 
fonderen aftronomijchen Berechnung für 


Pix Pie A Be Be A 
— — Alle Krarıtc, um 


beſonders Tchywindſüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Latienten mit Nervenleiden 
oder Nutterleiden, Magen- und Leberleidende ꝛc., 
überbaupt in allen Krantkheitefällen, atu—⸗ 
ten und chroͤniſchen jeder Art, ſollte man ſich der 


echten elekiro-homüopathiichen Mittel 


, bedienen; die'elben bringen am ficherjten 
} WA Yınderung und Derlung. 
Rd © * 44 
" Die außero dentlich günftigen Erfolge 
155) mit dieren Mitteln bewerien die Mög: 
RD lichkeit grundlicher Herlungen aud) in den 


allerihwierigiten källen und jollte Niemand vers 
fehlen, jeine Freunde und Angehörigen barauf 
aufmerfiam zu maden Alle weitere Auskunft 
wird gernegegeben. batalog wird auf Verlangen 


zugeiandt. Man wende fich brieflich oder perjöns 
lid vertrauensvollan Dr. Harl Puſcheck, 
330 La Salte QUve., Chicago. 
ETF FTETFETFTE 


1793 —16'94 


Pailage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wottei 
dam, Amferdam und allen eurt 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei 3. F. Hunt, 
Elthart, Ind. 











Marktbericht. 


6. October 189. 


Chicago, Il. 
Sommerweizen . . . . . . . .. —* 
Winterweizen 
Mais. 


REN 1.25— 
Schweine. 


Lämmer 300-5 5 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerke, No.2. 


Viehmarkt. 
82 


5.75— 6.60 
2.25— 3.25 
2 75— 4.00 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 
$3.60—5.00 
6.10—6 65 
2.0 — 3.50 


Weizen, No. 2, hart 
N 


Mais 
Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 
1.00—2.00 
6.10—6.40 








@tablirt 1938. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher beilrotber IncarnatsKlee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erfien Jabre de werben. 

Srobader Safer 80-130 Bufdel per Acre 

5,000 Bufdel befter Saat-Rartoffeln. 
50,000 Rofen, Burbaum-, Ruf. und Beden. 
Sträucher. Bemüfer-Samen, Bald: und Blu: 
mens&ämereien, Brutmafchiuen ıc. 

48-49°93 W. WERRICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
@rofbändler in Sämereien. Befiger ber Beitung „Der 
Landwirtb. Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Au Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entflandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Frog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs-Anter mit Zuverfiht anwenben. Zaufenbe 
von Kranken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwenbung berfelben ihr leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Kranfhriten, findet man in meinem 
Ldehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
sg &Erläuternde Girculare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt ber Eranth ſchen H d 
Letter Drawer W. Eleveland, Obio. 
Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
Man bite ſich vor Fälihungen und falſchen Propheten. 
1- 5293 


Fahrkarten 


Plätzen 
d * 
zn Europa 


zu den niedrigften Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurd Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


Zum balben Preis. 


Wir haben beim Aufräumen unieres 
Waarenlagers eine Anzahl in Vergeſſenheit 
gerathene Bücher gefunden, die eine volle 
ftändige und wahrbeitsgetreue Schilderung 
der Zerjtörung der Stadt Johnstown in 
Benniylvanien durch eine Wajjerfluth am 











nad allen 











1. Juni 1889 geben. Dieſe Beichreibung ift 


über 500 Seiten ftarf, enthält 60 gute Bil: 
der und giebt, wie der Titel beiagt, eine 
vollitändige und ergreifende Schilderung 
der Johnstown Gataftrophe, bei der Tau— 
jende ihr Leben verloren und Städte und 
Dörfer zerftört wurden. Das entjegliche 
Unglüd, welches damals die ganze Welt in 
Aufregung verjegte ift noch friich in Aller 
Erinnerung und lange werden die Menſchen 
jener entjeglichen Heimſuchung gedenfen. 

Wir verfauften dieje Bücher früher zum 
Preiſe von $1.50 und zu dieſem Preiſe 
waren fte äußerft billig. Wir wünſchen nun 
die wenigen noch vorhandenen Bücher, die 
gut gebunden und noch ganz neu find, zum 
Preiie von 75 Et3. das Stüd portofrei aus: 
zuverfaufen, doch muß, weil dies der halbe 
Preis ift, das Geld mit der Beftellung ein 
geiandt werden. 

Der geringen Anzahl der vorhandenen 
Bücher und des niedrigen Preiies wegen 
wird unier Vorrath bald vergriffen jein, 
darum beitelle, wer jich für dieſe ergreifende 
Schilderung intereifirt, jofort. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Hauts 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Sulbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Geihmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrheiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 

Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlidhlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver: 
ichicft, groß genug um mehrere Berionen 
damit ausuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanmweis 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 

Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Berimittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
fojten bei Sir ie Je Einfhaltung 30 





Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öÖfterer Einſchaltung flellen ſich die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Wochen * und 5 Cents ertra für 

jede ze über fünf 


für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 23* ee 
ganzed „ 4.50) für iede Einihaltung. 
3° Durdichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjeu voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


. .» 
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j daß Xeber, ber eine farm, 
Berlangt ein Rierd, eine Kub oder 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 





€. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Land· Leih· um Verfiherungs: 
Geſchüft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinfen 
eine Specialität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93—21’9 
Office unter der erften Rational-Bant, 
Newton, Kanfas. 


Danforth’s automatilcher 


Verbeflerier Schleifapparat. 


(Patentirt.) 





Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer ijt einer der einfachiten und beſten 
Schleifapparate im Marfte. 

Wie die Abbildung zeigt, jchleift der Appa= 
rat zwei Seiten des Mähmeſſers zu gleicher 
Zeit. Er iſt jo einfach in feiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tiichtiges leiſten 
fann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhigung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenjo 
gut ein Mejjer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Steim ift ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stein, den 
e3 giebt; er überdauert zwei oder drei ges 
wöhnliche Schleifjteine und kann ſowohl tro— 
den als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiit ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 85.00. Beitellungen adrejjire man 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART, IND. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrid- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
koſtet: S Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 


[2 
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70 
75 
80 
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5 u u — 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie⸗ 
fert. Bezahlung nach Empfang der Waare oder auf 80, 
60 ober 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 
Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Gräs 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Beed St. Milwaukee, Wis, 
Menno Simons’ vollftäns 
Dige Werke. 


Jedes Glied der Mennonitenges 
meinfhaft follte fie befigen und 
lefen. 

Von jett bis Neujahr 1894 werben wir 
Menno Simons’ vollftändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Preiie abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erhält fie zum 
Preife von $3.00 per Exemplar. Diefes 
Bud hat Großoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, gut in Halbleder gebunden 
und enthält ſämmtliche Schriften jenes gots 
tesfürdhtigen Mannes, deſſen Namen un: 
jere Gemeinichaft trägt. 

Jeder Hausvater follte für jebes feiner 
Kinder eines diejer Bücher faufen. 

Jeder Prediger sollte fich die Verbrei: 
tung der Werfe Menno’s unter den Glie: 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite ans 
gelegen jein laſſen. 

Niemand follte die Gelegenheit, dieſes 
werthvolle Buch zu einem io niedrigen 
Breiie zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man ſetze fich mit Anderen, die das 
Werk ebenfalls zu erlangen wünichen, ins 
Einvernehmen und beftelle zuiammen. 

Der ermäßigte Preis gilt nur big zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Bes 
ftellung einzufenden, da die Preisermäßi⸗ 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


2 beutich = engliiches 
Griebs —5333 
engliih-deutiches Wörterbuch, 
gebunden in zwei feinen Halb ⸗Morocco⸗Cinbanden, 

3 für 3.00. “a 
Grieb’s Wörterbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
ſollte deshalb die Gelegenheit benu Grieb’8 Wörter- 
buch fir 85.00 anzufaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Beſtellere per Erprek andt. Wer es per Bor 
2* zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Worte 


den. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menichen. 
Das nadhgenannte Wert ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden und kranken Tagen mit Aus— 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’3 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 
loſen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bill. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein— 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

IF Von diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge— 
rettet worden. Beftellungen adreſſire 
man 











Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





